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Wo ein Wille, da ein Weg!“ das war der Leitſpruch, den 
ſich unfer Verbandsdirektor Leo Wegener als werdender Mann 
erwählt hatte. Künſtlerhand entwarf ihm das Bild eines 
Stromes, der in gewundenem Lauf durch Felsſchluchten 
ſeinem Ziele zuſtrebt, als Sinnbild dieſes Spruches, mit dem 
er ſeine Bücher ſchmückte. Dieſes Sinnbild kennzeichnet ſeine 
Art und ſein Leben. i 


5 Was anderen die ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung und 
Grundlage ihrer Lebensarbeit iſt, körperliche Geſundheit, war 
ihm verſagt. Erſt nach unendlichen Leiden, die er nicht bloß 
ertrug, ſondern durch Willen und Mut überwand, gewann er 
die Möglichkeit zu gründlicher Ausbildung und beruflicher 
Arbeit; fein Leben lang blieb er von Schmerzen und körper⸗ 
lichen Schwächezuſtänden behindert; immer in dem Bewußt⸗ 
2 „fein, Rur noch eine kurze Lebenszeit vor ſich zu haben, war er 
rkaſtlos bemüht, die Zeit auszukaufen und fein Werk zu fördern. 
Es war keine leichte Aufgabe, die er ſich für ſein Leben er⸗ 
wählte. Wer davon erzählt, müßte eigentlich darüber berichten 
wie er trotz unendlicher Schwierigkeiten und Kämpfe ſeine 
Erfolge erreichte. Vielleicht, daß gerade darum das, was er 
geſät und gepflanzt hat, ſo feſte Wurzeln geſchlagen hat, daß 
es auch ſchwere Stürme überdauert. Unſer Genoſſenſchafts⸗ 
weſen war noch in feinen Anfängen, als er an die Spitze trat; 
die 22 Fahre ſeiner Tätigkeit haben die Eigenart unſerer 
Otrganiſation geprägt. ; ; 


; Wegener ift in Zejeris, Kr. Nimptſch, am 16. 12. 1870, 
als vierter Sohn des Rittergutsbeſitzers Wegener geboren, der 
die Rittergüter Jeſeritz und Stronn erworben hatte. Sein 
; Vater ſtammte aus Hattingen a/Ruht, wo der Großvater 
Nechtsanwalt war, deſſen Vorfahr in Weſtfalen Paſtor war, 
i; Wegeners: Mutter war die Tochter des Amtsrats Preuß, der 

5 die Domäne Friedrichsau im Oderbruch gepachtet hatte. 


Wie ſeine 4 Brüder beſuchte Wegener das Matthias- 
gymnaſium in Breslau. Schon in dieſer Schülerzeit befielen 
ihn Schmerzen, die ſich nicht legen wollten, und ihn zu an⸗ 
haltender Arbeit unfähig machten. Er wurde von mehreren 
Breslauer Arzten behandelt, an der Naſe operiert, aber ohne 
Wirkliche Heilung; er wurde beinahe taub. So konnte er die 
Schulzeit nicht bis zum Reifezeugnis beenden und kam nach 
Halle zu dem damals größten Ohrenarzt, Geheimrat Schwartze. 
Es folgen 8 Jahre Behandlung, teils bei Schwartze, teils bei 
anderen Arzten in Magdeburg, Heidelberg und München; 
Schwartze öffnete ihm 1889 beiderſeits die entzündeten Stirn⸗ 

i öhlen. Als Schwartzes Aſſiſtent, Dr, Edgar Meier, fih in 
magdeburg niederließ, ging Wegener zu ihm. Meier operierte 
5 ieb- und Keilbein; aber damit war der Sitz des Übels noch 
Amer nicht erreicht. Die weitere Behandlung in München 
und Heidelberg brachte auch keine Heilung. Aufgegeben von 
llen Arzten kam Wegener zu Meier zurück. Der wagte es, 
n 1896 in zwei Operationen die obere Dede der Stirn ab⸗ 
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K. Jahrgang 


Leo Wegener zum Gedächtnis! 


zudecken; es fanden fidh darunter 11 von Knochen umgebene 
Hohlräume, die entzündet waren. Dieſer Operation verdankte 
Wegener ſein Leben und ſeine Arbeitsfähigkeit, wenn ſie ihn 
auch nicht ganz heilen konnte. Wegener konnte 1897 ſein 
Studium in Heidelberg beginnen, das er 1909 mit dem Dottor- 
examen und mit höchſter Auszeichnung abſchloß. Seine Dottor- 
arbeit „Der wirtſchaftliche Kampf der Deutſchen mit den Polen 
um die Provinz Poſen“ (erſchienen bei Jolowicz, Poſen, 1905) 
widmete er Meier als ſeinem Lebensretter. Meier blieb auch 
ferner als Arzt und Freund mit ihm verbunden, bis er ihm 
Anfang dieſes Jahres im Tode voranging. Wegeners Buch iſt 
eine ſtreng wiſſenſchaftliche Darſtellung der Entwicklung 


| unjerer Provinz in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, 


zum Verſtändnis der Vergangenheit noch heute eine unent⸗ 
behrliche Quelle. ; 


Die Studien zu dieſem Buch hatten Wegener in die 
Provinz Poſen geführt, die er auf vielen Wanderfahrten durch⸗ 
ſtreifte. Nach dem Abſchluß wurde er Geſchäftsführer der 
Provinzſtelle des Oſtmarkenvereins. Es zog ihn aber mehr zur 
wirtſchaftlichen Arbeit. Er folgte gern, als ihn der Begründer 
unſerer Genoſſenſchaftsarbeit, Hugenberg, aufforderte, in den 
Vorſtand der Landesgenoſſenſchaftsbank einzutreten. Schon 
nach wenigen Monaten übernahm er als deſſen Nachfolger die 
Leitung der Bank und des Deutſchen Lagerhauſes, 1905 auch 
die des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften. Damals ver⸗ 
mählte er ſich mit Sophie Wieland, einer Frau mit tiefer 
Bildung des Geiſtes und Herzens, die als feine Leidensgefährtin 
in der Klinik ſeinen Lebensmut aufgerichtet hatte. Die Hoff⸗ 
nung, daß ſie geſunden würde, erfüllte ſich nicht, Kinder, die 
ſeine Freude waren, blieben ihm verſagt; er mußte die Leiden 
feiner Frau mittragen, bis fie 1918 ſtarb. Das Jahrzehnt 
bis zum Kriege war die Zeit einer raſchen und geſunden Ent- 
wicklung unſerer Genoſſenſchaften und ihrer Zentrale. 1907/08 
konnte Wegener das Haus der Bank errichten, indem ſie noch 
heute arbeitet. Über die Pforte ſetzte er den Spruch: Einer 
für Alle, Alle für Einen. An einer unauffälligen Stelle des 
Haufes erinnert fein Kopf von der Hand des Bildhauers 
Hoſäus an den Schöpfer des Baus. ; 


Schon der Anfang feiner genoſſenſchaftlichen Arbeit jtand 
im Zeichen heftiger Auseinanderſetzungen mit der Neuwieder 
Zentrale der Naiffeiſenorganiſation. Es ging dabei letzten 
Endes um die Notwendigkeit, unſerem Poſener Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen die Selbſtändigkeit ſeiner Entwicklung zu ſichern 
und damit auch der Einigung mit der zweiten deutſchen land⸗ 
wirtſchaftlichen Organiſation, dem Verbande land wirtſchaft⸗ 
licher Genoſſenſchaften, die Wege zu ebnen, Zu dieſen zäh 
verfolgten Zielen hat Wegener auf immer neuen Wegen gez 
ſtrebt. Die Selbſtändigkeit konnte er 1911/12 in erbittertem 
Kampfe mit Neuwied erſtreiten — wenige Bub 
gleichzeitig fein körperliches Leiden ganz niederdrückte — şt 


der Einigung konnte er erſt nach dem Kriege durch die Auf- 
nahme der deutſchen Vorſchußvereine und durch die Einigung 

mit der Landwirtſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft 1925 den 
entſcheidenden Schritt tun. 


Es war nicht bloß die Einſicht in die Notwendigkeiten 
unmſerer Provinz, die ihn bei dem Gegenſatz zu Neuwied leitete: 
Klar ſah er den Fehler des zentraliſtiſchen Aufbaus der Neu- 
wieder Landwirtſchaftlichen Zentraldarlehnskaſſe, durch den 
das Gefühl der finanziellen Selbſtwerantwortung in der Pro- 
vinzſtelle, bei der die wichtigſten Entſcheidungen lagen, nicht 
entwickelt wurde, während die Zentrale zu ſchwach war, um 
die Liquidität zu ſichern und die Folgen provpinzieller Verluſte 
zu tragen. Erſt lange nach dem Kriege, als das zentrale Syſtem 
endgültig Schiffbruch erlitten hatte, wurde Wegeners Plan, 
bas land wirtſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen einheitlich nach 
Provinzen und Ländern zuſammenzufaſſen unter dem Drug 
der Notzeit in Deutjchland durchgeführt. Die Zentraldarlehns⸗ 
kaſſe wurde dabei infolge ihrer großen Verluſte aufgelöſt. 
Wäre Wegeners Nat vor dem Kriege befolgt, jo wäre fie wahr- 
ſcheinlich ein wichtiges Zentralinſtitut des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens geblieben, dem im Kriege wichtige Aufgaben von 
ſelbſt zugewachſen wären. 5 ; 


; Der Weltkrieg entzog Wegener viele der beſten Nit- 
arbeiter. Zu den allgemeinen wirtſchaftlichen Hinderniſſen 
kamen die beſonderen Schwierigkeiten der bedrohten Feſtung 
Poſen. Selbſt aufs äußerſte angeſpannt, war er derjenige, 
mit dem die leitenden Männer der Stadt ihre Sorgen be- 
ſprachen und der unabläſſig von Angſtlichen, Natlojen oder 
Hilfeſuchenden befragt wurde. Wegener blieb allen dieſen 
Anforderungen gewachſen, wenn ihn auch 1916 Herzſchwäche 
befiel, die ihn für Monate in Kreuth feſthielt. Dort hatte er 
ſchon feit den 90-er Jahren immer wieder Erholung geſucht. 
Er fand auch diesmal feine Kräfte wieder, er konnte helfen, 
die erſten deutſchen Genoſſenſchaften in Wittelpolen zu er- 
richten und ſtand ſeinen Mann in der ſchwerſten Zeit, im Herbſt 
1918, als der Weltkrieg für Deutſchland verloren ging und die 
Ablöſung unſerer Provinz herannahte. 


Im Umjtura der beſtehenden ſtaatlichen Ordnung be- 
währte Wegener den Blick für die Zukunft und für die Grund- 
lage unſerer Arbeit. Im Strome der Abwanderung inmitten 
enttäuſchter und entmutigter Menſchen und der verzehrenden 
Inflation bewahrte er die Organiſation ſelbſt und hielt die 
verantwortungsbewußten Genoſſenſchafter in dem Willen zum 
Wiederaufbau zuſammen. 


| Er vermählte fih zu dieſer Zeit zum zweiten Male mit 
Erita Sehmsdorf, Tochter des verſtorbenen Gutsbeſitzers 
Sehnisdorf. Er hatte ſie wegen ihrer großen geiſtigen Gaben 
ſchon vor dem Kriege als feine nächſte Mitarbeiterin heran- 
gezogen. Im Weltkrieg war ſie ſeine rechte Hand; ſie blieb nun 
mit ſeinem Leben ganz verbunden. ; 


Im Anfang des Jahres 1919 gab Wegener den Anſtoß, 
das deutſche landwirtſchaftliche Vereinsweſen im Hauptbauern— 
verein neu zu errichten, nach deſſen Auflöſung ſpäter die Weſt⸗ 
polniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft die berufsſtändiſche 
Otrganiſation unſerer deutſchen Landwirtſchaft wurde: Das 
Genoſſenſchaftsblatt, dis dahin der „Poſener Raiffeiſenbote“ 
ſtellte er als „Landwirtſchaftliches Zentrolwochenblatt“ in 
den Dienſt der berufsſtändiſchen Organiſation. Wer kann 
beute noch die Schwierigkeiten und Gefahren ermeſſen, von 
denen dieje Arbeit umgeben war? Schwierigkeiten, von denen 
ſoviele von Zweiflern, Nörglern und Enttäuſchten ausgingen, 
die früher oder ſpäter uns verließen? Wer von denen, die in 
den letzten 5 Jahren ſoviel von „Fehlern der Vergangenheit“ 
von dem „Verſagen der alten Führer“ uſw. redeten, die ver- 
ſuchen, die damals errungene Einheitsorganiſation zu zer- 
ſplittern, hat wohl eine Ahnung von den Sorgen und Leiſtungen 
eines Mannes wie Wegener in jenen Jahren? 


Kein Wunder, daß die unabläſſige Anipannımg der Nerven 
en Seiner Geſundheit zehrte. 


ſondern mit Gründen zu überzeugen; er 


von ihm das Wort gelten: 


Wiederholte Verſuche, durch! 


weitere Operationen au Naje und Stirnhöhle feine Geſund 
heit zu beſſern, mußten ſchließlich aufgegeben werden, well 
das Herz nicht mehr weitere Proben aushielt. 1925 kam die 
Zeit, wo der Körper den angeſtrengten täglichen Dienſt nicht 
mehr ertrug. Im Herbſt des Jahres war ſein Herz faſt am 
Ende. Doch das Leben in Kreuth, wohin er fid feit dem Juli 
1925 zurückzog, richtete ihn noch einmal auf. So waren ibm 
noch mehr als 10 Jahre der Ruhe beſchieden. In dieſer Zeit Sy 
blieb er der Berater feiner Freunde, die fein gaſtliches Haus 
gern und oft aufſuchten. Mit lebendiger Anteilnahme verfolgte 
er die Entwicklung unſerer Genoſſenſchaften in Polen, die ihm 
ſeine Herzensſache blieb. Sein Amt als Mitglied des Auf- 
ſichtsrats der Landesgenoſſenſchaftsbank konnte er nicht mehr 
in Sitzungen wahrnehmen. Aber er blieb ſtändig in einem 
engen, Gedankenaustauſch mit ihr und mit dem Verbande. 


Wegeners große Klugheit war bekannt. Mit raſcher Aufe 
faſſung verband er die Überfiht auch entlegener Folgen der 
zu faſſenden Entſchlüſſe. Volkswirtſchaftlich aufs Gründlichſte 
vorgebildet, ging ſein Blick ſtets auf große Zuſammenhänge. 
Eine ſchöpferiſche Phantaſie half ihm ſeine Pläne geitalten; 
Sein offener Geiſt war immer bereit, Nat und Erfahrung von 
anderen aufzunehmen; er machte ſie wie die eigenen Er- 
fahrungen für die Praxis fruchtbar. So war er das Gegenteil 
eines Doktrinärs. Die Gründer des Genoſſenſchaftsweſens 
und die Theoretiker des Kredits hatte er wohl ſtudiert, ihre 
Lehren waren in ihm gerade dadurch lebendig, daß er ſie 
ſinngemäß auf die Gegenwart anwandte. 


Er war trotz aller körperlichen Hemmungen ein Meiſter 
des Wortes. Fe älter er wurde, deſto ſtärker war der Eindruck 
feiner Vorträge und Reden, die den Hörer durch die Beherr⸗ 
ſchung der Sache und der Klarheit der Gedanken überzeugten 
Dennoch ſchien ihm die Kunſt der Rede mehr ein notwendiger 
Handgriff; Schönrednerei, die den Menſchen „überredet“, ver 
achtete er; nur die Tat galt ihm etwas. FE 


Seine Stärke war ſeine Menſchenkenntnis und Menſchen⸗ 
erfahrung, die ihn oft geradezu durch die Menſchen hindurch ⸗ 
ſehen ließ bis auf ihre innerſten Veweggründe. Nicht, als ob 
er ſich niemals in einem Menſchen getäuſcht hätte — das iſt 
niemandem gegeben — aber er beurteilte ſchon bei flüchtigem 
Zuſammenſein andere Menſchen fait immer febr eindringend. 


Sein Leiden hatte ihn nicht verbittert, ſondern es ſchien 
ſeine wohlwollende, hilfsbereite und gütige Natur zu ſteigern. 
Anderen Freude zu machen, war ihm geradezu eine Lebens 
aufgabe. Als Vorgefetzter liebte er es, nicht zu befehlen, 

förderte bei feinen 
Mitarbeitern ſelbſtändiges Denken und Handeln, indem er für 
„jic eintrat. So hat er auch bei feinen Mitarbeitern immer ein 
enges Gefühl der Zuſammengehörigkeit hervorgerufen und 
ihre Arbeitsluſt angeregt, ihr Verantwortungsgefühl erzogen, 
Zahlreiche junge Männer, die ſeiner Anziehungskraft folgten, 
förderte er nach ihren Fähigkeiten und Leiſtungen in andere 
Stellungen. Es wird wohl Keinen geben, der ſich nicht dankbar 
der Schulung und der menſchlichen Teilnahme erinnerte, die 
er bei ihm genoſſen hat. Weit über ſeinen Betrieb hinaus 
reichte ſein Freundeskreis, dem ſein reicher Geiſt vieles gab 
und mit dem er durch ſein ganzes Leben eng verbunden blieb. 
Bei allem Wohlwollen wahrte aber Wegener auch die Feſtigkeit 
im Sachlichen. Er konnte verweigern, wo es die Sache gebot 
und wußte es doch meiſtens ſo zu tun, daß keine Härte emp“ 
funden wurde. Durch ſein ſtrenges Pflichtgefühl, ſeinen auf 
rechten, wahrhaft männlichen Charakter war er unſer aller 
Vorbild. So lebt er in ſeinem Werke bei uns fort. Wohl mag 


Denn wer den Beſten ſeiner Zeit genug getan, 
Der hat gelebt für alle Zeiten! 
? ; S wart 
Verbandsdirektor. 
. S $ 2 1 


g 


Friede fei mit dieſem Haus und der Friede Gottes regiere 
uns in Ewigkeit! 
Anſern Ausgang jegne Gott, 
Anjern Eingang gleichermaßen, 
Segne unſer täglich Brot, 
Segne unfer Tun und Laſſen. 
Schenke uns ein ſelig Sterben 
Und mach uns zu Himmelserben. 


Als ich am letzten Samstag hierher kam, waren die Berge 
verdeckt von ſchweren Wolken. Das war recht jo, Unſer Herz 
war jower: Als wir heute hierher fuhren, ſtehen die Berge 
in voller Klarheit und „ſein“ Blauberg grüßt in ſteinerner 
Pracht. Auch das iſt recht ſo, denn der Geiſt unſeres Freundes 
fliegt nun hinüber in die ewige Weite. 


Ihr habt mir erlaubt, hier zu ſprechen im vertrauten Kreis. 
ch möchte das tun unter dem Wort des alten Sehers: Deine 
Sonne wird Dit nicht untergehen und die Tage Deines Leidens 
ſollen ein Ende haben. Solche Verheißung halten wir feſt 
er im Sonnenhaus. Es iſt ein ſchwerer Auftrag, das zu 
ildern, was unſer Freund geweſen und vor allem uns ge- 
efen ijt, — (hwer, weil er ſelbſt volle leidenſchaftliche Wahr- 
haftigkeit war. Ich könnte mir beinahe vorſtellen, daß er auch 
jetzt bei der oder jener Wendung, die er als falſch empfindet, 
lber den Mund öffnen und rufen würde: „halt, das iſt nicht 
ig!“ In feinem Teſtament hat er dem Redner zur Aufgabe 
gemacht, nicht zu loben. Damit hat er eins nicht unterſagen 
können: daß wir ihm danken, danken aus vollem, tiefſtem 
Herzensgrund. ee FE 
Wenn ich nun in aller Beſcheidenheit verjuche, die Geſtalt 
des Heimgegangenen in ihren Grundzügen feſtzuhalten und 
5 Bild dieſes Hauſes zu zeichnen, jo wie wir es erlebt und 


ſeinen Namen erinnern. Er war „der Ohmi“. Es gab neben 
ihm keinen anderen. Seine Einzigartigkeit lag und liegt in 
ſolchem Ausdruck. „Er“ war der geiſtige und ſeeliſche Mittel- 
unkt des Hauſes; „ſie“ war ſein Ohr, ſein Auge und ſeine 
nd; beide zuſammen in Geſinnungsgemeinſchaft waren 
rauf bedacht, dem, der in dieſes Haus hereintrat, Freude 
zu bereiten. Zur Freude dazuſein. Dies Erlebnis des Sonnen- 
hauſes ſoll uns begleiten, jo oft wir in treuer und ehrlicher 
Dankbarkeit daran zurückdenken. Eins war mir wie ein Wunder: 
uf Alt und Fung wirkte er anziehend, auf beide gleicher- 
aßen. Den Alten ſchenkte er aus dem Schatz ſeiner Weisheit, 


e an zu Mut und Selbſtvertrauen. Der Zauber, den er fo 
übte, lag in feiner Ritterlichkeit. Er verſtand beides, zu lieben 
und zu haſſen, beides gleich ſtark. Ich habe manches harte 
Urteil, manche Rüdfichtslofigteit von ihm gehört, aber nie hat 
er geſchimpft und nie geſchmäht. Denn es lag nichts persönlich 
Kleinliches in ſeiner Leidenſchaft. Sie war getragen von der 
einen großen Macht, der Sorge um die deutſche Zukunft. Der 
letzte Schlüſſel zu dem Geheimnis ſeiner Wirkung auf Alt und 
Jung liegt vielleicht noch in etwas anderem. Er, der von 


ein körperlicher und geistiger Seelſorger. Alle, die in dieſem 
; ‚Haus verkehren durften, waren immer aufs neue benommen 
Von dieſer Kraft, mit der er den Einzelnen perſönlich anfaßte. 


wußte immer ein Wort ſeelſorgender Art, im körperlichen wie 
um geiſtigen. Man ging jedesmal beſchämt hinweg und empfand 
doch nicht als Schande, daß man ſich ſchämte. Es tat wohl. 
Das Kleinliche fiel ſelbſt von uns ab und wir ſtanden einem 
kann gegenüber, deſſen einzige Freude war, zu geben. 
ereitſchaft wohnte in dieſem Haus. Davon wiſſen er 
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Poſen, von dem ich heute hier wenig reden möchte. 


wie wir es für immer feſthalten möchten, ſo möchte ich an 


i Luſt nicht nur zur Arbeit, ſondern auch zu guten Leiſtungen. 
den Jungen brachte er volles Verſtändnis entgegen und feuerte 


den Mut, mit vielem, was einem andern unmöglich geweſen 
wäre, fertig zu werden. Ich durfte ihm einmal die Inſchrift 


Leiden und Leid Dielgeplagte, war doch nichts anderes, als 


Er, der ſcheinbar Schwache, war ſtärker als die Gefunden und | 


gemeinſam unendlich viel Einzelheiten. Ich darf es 


vielleicht in dem einen Satz zuſammenfaſſen: Wer weiß, wo 
und wem und wann von dieſem Hauſe geholfen wurde! Aber 7 
itets geſchah es in einer Form, die nicht demütigte. Und fo 
ging man nur dankbar hinweg, denn man wußte, man kann 
da nicht wiedergeben. Die einzige Gabe liegt in der Stärkung 
des Willens, die man ſich unwillkürlich vorgenommen hatte 
unter dem Eindruck dieſer Geſtalt. 


Wir haben unendlich viel verloren, wir alle, die wir hier 
beieinander ſind. Wir gönnen ihm von Herzen ſeine Ruhe, 
aber wir wiſſen: Ein anderer Ohmi kommt nicht wieder. Er 
war und iſt für uns ein Erlebnis ſeltener Art! 


Schon aus dem Jahre 1920 fand ich ein fröhliches Gedicht 
des Dankes im Gäſtebuch, das beginnt: Du liebes, ſchönes, 
friedliches Kreuth. Ja, wie hat er und ſeine Frau dieſes Tal 
geliebt und ſchon damals ſehntet Ihr Euch danach, hier Eure 
Wohnſtätte aufzuſchlagen. Erft ſpäter kam es zur Gründung 
des Sonnenhauſes. Ehe Ihr hier eingezogen ſeid, kam noch 
die Scheideſtunde von der Berufsarbeit, dem Lebenswirken in 


Als er damals Abſchied nahm, da hat er es mit Worten 
getan, die ich heute beſonders den Freunden aus dem Dorfe 
zurufen — nein, die ich in feinem Auftrag als fein Teſtament 
den Leidtragenden Allen mitgebe. Er ſprach damals: „Wenn 
ich in dieſer Scheideſtunde nach 20 Jahren Dienſt in der land- 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaft einen Wunſch an Sie richten 
darf, ſo rufe ich Ihnen zu: „Pflegen Sie die Freude! Sie iſt 
ſelbſt in den ſchwerſten Zeiten eine Quelle der Geſundheit und 
Arbeitskraft. Ich habe ſieben Jahre in Kran- 5 
kenhäuſern zugebracht. Ich habe ſie übe = 
tanden mit Hilfe der Freude, die ich mir 
oft einfing wie einen Sonnenſtrahl, der 
ins Krankenzimmer fällt. (Hier muß ich einen 
Augenblick Halt machen und es nochmal leſen: Ich habe ſieben 
Jahre in Krankenhäuſern zugebracht. Vergeſſen wir das nie, 
niel) Sehr oft habe ich mir fie nur erträumen können. Aber 
Trauer mindert die Tatkraft. Sowohl einzelne Menſchen wie 
Völker haben ihre beſten Stunden, wenn ſie froh ſind. Da 
findet ein Zuſammenfinden und Zuſammenſchließen ſtatt, wie 
es in ſchweren Zeiten beſonders nötig ift. Dann lernt man, 
daß das Dienen nicht das Anſehen ſchmälert, ſondern eine 
Würde enthält, die wiederum Anlaß zur Zuſammengehörigkei 
geben kann. Wer die Herzensfreude beſitzt, der beſitzt das beſte 
Gift gegen Launen, Faulheit, Furcht und Mißgunſt. Er hat 


Halten Sie feſt an der Freude zur Heimat zum Nachbarn, zum 
deutſchen Liede.“ a 


Wer fo ſprechen konnte, vermochte das nur, weil er Deutjh- 
land über alles liebte. Ich wünſche Jedem ein jo heißes Herz 
für ſein Volk und Volkstum und nicht zuletzt für die Bauern, 
wie er gehabt hat. Hier lag das Geheimnis ſeiner Kraft, hier 
ſtrömten immer wieder neue Quellen. Hier gewann er auch 


eines alten Hausſpruches aus Friesland ſchreiben, wo es heißt: 


Als Sonnenhof iſt es bekannt 
Wird auch Sorgenhof genannt. i 
Die Sorgen find für mich allein ER, 

. Für andre foll die Sonne fein. 


Ja, für andere war immer Sonne da! Das war der 
heimliche Segen dieſes Hauſes. Dafür möge er geſegnet feit 
für immer! Darum habe ich wohl das Recht gehabt an d „ 
Anfang die Worte zu ſtellen: „Deine Sonne wird Dir n 
untergehen und die Tage Deines Leidens ſollen Ende 


haben.“ . 


8 5 o E ANS ; 
Trauerfeier auf dem Oftfriedhof in München 
om 15. Juli 1936. 
haltigen charakterſtärkenden Einfluß ausgeübt und ſo den 
Willen zum Volk praktiſch geſtaltet. Aber nicht nur dieje 
beſondere Lebensarbeit war durchtränkt von dieſer Leiden⸗ 
ſchaft zu ſeinem Volk und beſonders zu feinen Bauern. 
Mochte er ſchreiben über Vaterlandspartei oder Geldwelt⸗ 
mächte, über den Block der Wachenden und Wollenden oder 
über Handelsverträge, über Biſchöfe und Generalſuperinten⸗ 
denten oder über die Aufgabe der Wei een dcheſe⸗ über 
Wirken und Werk ſeines liebſten Freundes oder über den 
Ausbau der deutſchen Preſſe, über den Aerger als eine 
Seuche oder über die Sperlinge in ſeinem Garten und in 
der Landwirtſchaft, — immer war und blieb der einzige lei⸗ 
tende Geſichtspunkt Deutſchland. Von hier aus ift fein ganz 
zes Leben zu verſtehen und von hier aus fand er ſelbſt die 
Kraft, die Anfechtung zu erdulden und zu überwinden. Von 
hier aus, fügen wir nun Hinzu, wollen wir ihm den auf⸗ 
richtigen und herzlichſten Dank jagen, indem wir etwas er⸗ 
füllen von der Verheißung: „Seine Werke folgen ihm nach.“ 
Wir wären gar nicht wert hier zu ſtehen und noch vor ſeinem 
Antlitz zu ſprechen, wenn wir uns nicht vor ihm beugen woll⸗ 
ten und ſagen: In ſolchen Sinn und Geiſt wollen wir ver⸗ 
ſuchen, ehrlich unſeren Weg zu gehen und uns klar zu 
machen, daß da, wo wir keinen Weg finden, vielleicht nur 
unſer Wille nicht ſtark genug war, denn „wo ein Wille iſt, 
da iſt auch ein Weg“ 
Unter den Sprüchen aus der „Rüſtkammer“ fand ich 
noch ein wunderbares arabiſches Sprichwort: „An dem 
Baum des Schweigens hängt als Frucht der Friede.“ Der 
Heimgegangene konnte oft Schweigen und dies ſein Schwei⸗ 
gen war dann ebenſo beredt wie ſein Sprechen. Jetzt ſchweigt 
er zum ewigen Frieden. Ich erinnere mich des alten Grab⸗ 
ſpruchs: Jacet, Tacet, Placet. (Hier liegt er, er ſchweigt, 
es gefüllt ihm wohl.) Das dünkt mich ein Sinnſpruch, den 
er ſich für ſeine eigene Grabſchrift wohl hätte wählen kön⸗ 
nen. Es gefällt ihm wohl. Freuen wir uns, ſo wie wirs vor⸗ 
hin in einzigartiger Weiſe zur Feier eines Begräbniſſes 
durch einen Lobgeſang getan haben, daß er das Leiden nicht 
nur erduldet, ſondern überwunden hat. =A = 
Wenn ich Abſchied nehme, will ich leiſe gehn, 
Keine Hand mehr drücken, nimmer rückwärts ſehn. 
Morgendämmerung weht mir c fe um das Haupt 
Und ſie kommt, die Sonne, der ich ſtets geglaubt. 


Nachdem es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, die 
Seele unſeres lieben Bruders Leo Wegner zu ſich zu neh⸗ 
men, befehlen wir ihn der Gnade Gottes und bitten ihn, 
daß er ihm eine der vielen Wohnungen anweiſt, die er be 
reitet hat all denen, die ihn lieb haben. Der Herr ſegne 
Dich und behüte Dich, der Herr laſſe ſein Angeſicht leuchten 
und ſei Dir gnädig, der Herr erhebe ſein Angeſicht auf Dich 
und ſegne Deinen Eingang und Ausgang von nun an bis 
in Ewigkeit. ; i zE 

Wohlauf, wohlan zum letzten Gang! 
Kurz iſt der Weg, die Ruh iſt lang. 
Gott führet ein, Gott führet aus; = 
Wohlan hinaus! Kein Bleiben iſt im Erden haus. 
Du Herberg in der Wanderzeit, = 
Du gabeſt Freuden, gabeſt auch Leid. 
Schließ nun getroſt die Pforte zu. = 8 
Was trauerſt Du? Dein Gaſt geht ein zur N : 
u 5 Er 


Nach dem gemeinſamen Geſang „Lobe den Herrn“ und 
einem wunderſchönen Muſikvortrag hielt Pfarrer D. Traub 
nach Verleſung des 90. Pfalms folgende Anſprache: 

Von den Bergen und aus dem Kreuthner Tal iſt nun 
unſer Freund hier zur Stadt gefahren worden. Er nahm 
Dort Abſchied unter den Klängen der katholiſchen Kirchen⸗ 

locken. Die Schulkinder haben ihn begleitet mit ihrem Ge⸗ 
ſang. Ich durfte dort ſprechen zu der Witwe und zu den 
nächſten Vertrauten über den Lebenskameraden und den 
Freund, und das, was wir an ihm verloren haben. 
Hier möchte ich zu all den andern ſprechen, denen der 
Name Leo Toper nicht nur ein Name war, jondern eine 
Perſönlichkeit bedeutete, vor der fie ſich dankbar beugen. 
Unter das Bild des Heimgegangenen möchte ich die Worte 
schreiben: „Selig iſt der Mann, der die Anfechtung erduldet 
und überwindet. Seine Werke folgen ihm nach.“ 
PVeoon jeher iſt es chriſtliche Ueberzeugung geweſen, daß 
nur der etwas wert ift, der kämpft. Und jo hat auch er es 


Weg. 


Sieben Jahre hat er in Krankenhäuſern zugebracht, 


infreiheit. Ich durfte Einblick nehmen in ein Buch, in wel⸗ 
Sprüche eingetragen hat, die beſonderen Eindruck auf 
nacht hatten. Darin fand ich auch das, was er aus⸗ 
en ließ: den Humor, von dem es da heißt, daß er nicht 
Gabe des Geiſtes, ſondern des Herzens iſt. Mit dieſem 


9 mor hat er ſich und andere bezwungen und auch die un- 


endlichen Schwierigkeiten des Willens als leicht dargeſtellt. 
ein humorvolles Herz gewann ihm die Herzen der andern. 
Sein Leben war gefüllt mit dem Willen zur Freude. 
Er verſtand unter Freude nicht Vergnügen er verſtand dar⸗ 
er das Freudemachen. Niemand hat Freude, der nicht 
ude machen kann. In ſolcher Freude empfindet und er⸗ 
rt man, daß man zuſammengehört. Keiner gehört mit 
andern zuſammen, wenn er nicht fähig iſt, ihm Freude 
achen. Dieſen Willen zur Einigkeit unter der Loſung: 
gt die Freude!“ füllte ſein ganzes Wirken. — Ob es 
auſe war oder in öffentlicher Wirkſamkeit, ob in ſchwe⸗ 
Sitzungen oder in der Arbeit am Schreibtiſch. $ 
Sein Wille zur Geſundheit und Wille zu ſolch einigen⸗ 
der Freude ſtrömten zuletzt aus dem Willen zum Volk, zu 
ſeinem deutſchen Volk. Seine ganze genoſſenſchaftliche Ar⸗ 
beit war getragen von dieſem vaterländiſchen Willen. Am 
Raiſſeiſenhaus in Poſen ſteht die alte Inſchrift: „Gedenke, 
daß Du ein Deutſcher biſt“ und ſchon vor langen, langen 
Jahren konnte man dort den Wahlſpruch immer aufs neue 
leſen: „Alle für Einen, Einer für Alle.“ In dieſem Sinne 
hat er gewirkt, hat auf andere einen bleibenden und nach⸗ 


Tragt ihn fein ſanft ins Schlafgemach! 
Ihr Lieben, folgt ihm ſegnend Rach! 
Nun gute Nacht! Der Tag ward ſchwül 
im Weltgewühl! 

Nun gute Nacht! Die Nacht iſt kühl! 


Worte des Nachrufes von Geheimrat Hugenberg: 


Ein kurzes Wort der Freundſchaft und des Dans 
fes muß ich noch hinzufügen. Wenn je an einem Sarge, 
muß es an dieſem gejagt werden. And wenn irgend je 
mand, der nicht Diener der Kirche iſt, es ſagen darf, ſo darf 
ich es. Denn ich habe ſeine Freundſchaft in ſo reichem Maße 
erfahren, N kein andrer — eine feltene und ſelbſt⸗ 
loſe, ein hingebende und opferbereite Freundſchaft. Aber ich 
ſpreche zugleich auch aus dem Herzen der vielen anderen 
heraus, die mit mir dieſe Freundſchaft etfahren habe 


n ich jage: Lieber Freund, habe Dant! So wie Du fetzt 
taub zerfällſt, ſo widerfährt es folge oder ſpäter uns 
n, — lo widerfährt es auch den ſtolzeſten Menſchenwer⸗ 
n und den gewaltigſten Sternenwelten. 


egbar und ewig die reinen Töne, die aus den Tiefen der 
Menſchenſeele ſtammen: Liebe, Glaube, Freundſchaft, Freude, 
Mut! 

Reich ſind ſie auch aus den Tiefen Deiner Seele empor⸗ 
geſtiegen. Sie werden in uns und um uns weiterklingen! 


Worte des Nachrufs von Dr. Swart⸗Poſen. 

Anſer lieber, alter Verbandsdirektor Wegener! Die Deutz 
i F Polens geben Dir heute das letzte 
Geleit. 


Wie ſollen wir Dir danken und dich ehren? Du warſt 
imer dem tätigen Leben zugewandt. So wollen wir Dir 
ten und Dich ehren, indem wir Deine Lebensarbeit zu 
wahren ſtreben, in demſelben Geiſte wie Du, mit der glei⸗ 
en Feſtigkeit und Treue, damit wir ſie dem deutſchen Volke 
halten, das Keiner heißer geliebt hat als Du! i 


Die „Tegernſeer Zeitung“ widmet Dr. Wegener einen 
sführlichen Nachruf. Nach der Schilderung ſeines Le⸗ 
nsganges und der feiner genoſſenſchaftlichen Wirkſam⸗ 
heißt es darin: F ; 

So war er der raſtloſe Führer der deutſchen Bauern in 


verzagten Herzen der deutſchen Bauern. Er ſchloß feine 
irtſchaftlichen Mahnungen mit der Loſung: Pflegt dir 


Dr. 


Für den Vorſtand: 
5 Dr. Sondermann⸗Debina. 


Freude! Pfleget ſie als eine der unentbehrlichſten Grund⸗ 


Aber über allem Werden und Vergehen klingen unbe⸗ 


treue Wacht an feinem Grabe. 


Der am 11. Juli zu Kreuth in Oberbayern verſtorbene 
5 Landesöskonomierat 


. Leo Wegener 
x ift ein treuer warmherziger Freund unſerer deutſchen Bauern Se en Ihm verdankten 
F die Anregung, fih auf breiteſter Grundlage in einem ſtraff und einheitlich geführten Berufsverband zufammen« 
o zuſchließen. Er hat bei der Gründung des Hauptvereines der deutſchen Bauernvereine mitgewirkt und feinen 
Ausbau entſcheidend gefördert. Dem Vorſtand des Hauptvereins der deutſchen Bauernvereine gehörte er 
bis zu deſſen Auflöſung an. Unſerer Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft hat er als Mitglied 
des Auffichts rates mit Rat und Tat gedient, bis ihm ſein Geſundheitszuſtand ein weiteres Verbleiben in Pofen 
F unmöglich machte. Seine Zugehörigkeit und fein reges Intereſſe aber hat er uns bis zu feinem Tode erwieſen. 
Wir werden ihm über das Grab hinaus die Treue halten. 


weſpoluſce Candwirfichaftiche Geſelſchaft e. B. 


kagen deutſchen Lebens und völkiſcher Kraft. Wir erleben ſie 
täglich draußen in der Natur, auf dem Boden, der zu uns 
Baden Sie erquickt uns durch die Kraft dieſer unzerſtör⸗ 
aren Gemeinſchaft und iſt notwendig zum Gehen und 
Stehen, zum Arbeiten und Ruhen, weil ſie mit dem inner⸗ 
ſten Weſen alles Erdendaſeins zuſammenhängt, das Tag 
und Nacht die eine königliche Melodie ſingt vom Wirken und 
Schaffen deſſen, der das Leben ſelber iſt. ; 
Woher hatte nun dieſer Mann, der jeden Tag um ſein 
eigenes Leben kämpfen mußte, dieſe Kraft? Er ging immer 
neue Wege, holte aus Mutloſigkeit oder Schlendrian neue 
Tatkraft zu neuem Leben heraus und beſaß die bewunderns⸗ 
werte Fähigkeit, ſtets die geeignetſten Männer zu freudiger 
Mitarbeit heranzuziehen. 
Wie er ſelbſt feine Tätigkeit auffaßte, ſagte er bei feiz 
ner Abſchiedsrede: „Es war für mich eine große Freude, ge⸗ 
noſſenſchaftlich und nicht kapitaliſtiſch arbeiten zu können. 
Als Genoſſenſchaftler war ich bedacht, meinen Geſchäftsgeg⸗ 
ner nicht hineinzulegen, ſondern mit vorwärtszubringen, wo⸗ 
gegen ſich der Kapitaliſt keine Sorgen zu machen braucht, 
ob er die Unkenntnis oder Schwäche des andern ausnützt. 
Deshalb läßt der genoſſenſchaftliche Gedanke den nicht mehr 
los, der einmal von ihm erfaßt iſt.“ BEE 
Seine überragende, auch von feinen Gegnern aner- 
kannte Klugheit und Lebenserfahrung, ſein Temperament, 
mehr noch ſein heißes Herz für die deutſche Sprache ſicherten 
ihm nach oft ſchweren Kämpfen die ſtolzen Erfolge feiner 
Lebensarbeit. Darum durfte er fih auch einer grenzenloſen 
Wertſchätzung der bäuerlichen Welt im Oſten erfreuen. 1925 
zog er nach Kreuth. Sein behagliches Heim im Dorfe bildete 
einen geiſtigen Mittelpunkt. Namentlich Geheimrat Sugen: 
berg, der Ehrenbürger unjerer Gemeinde iit. kam von 1925 
an jtändig zu uns, Zu den Wirtſchaftsführern geſellten ſich 
Politiker, hohe Offiziere, Diplomaten, Zeitungsmänner, 
Landwirte, Geiſtliche, Forſcher und Künſtler. Aber auch 
manch einfacher Mann kehrte bei ihm ein. Bis zuletzt voll 
beweglichen Geiſtes, betreute er noch immer ſein Lebens⸗ 
werk mit Umfiht und rührender Anhänglichkeit. Dr. Weges 
ner war ein Mann von lauterſtem Charakter, nobler Ge⸗ 
finnung und abgeklärter Ruhe. Er gehörte zu den ſtillen 
Wohltätern Kreuths; namentlich die Schulkinder erfreute 
ſich zu Weihnachten ſeiner immerwährenden Fürſorge. 
10 Jahre waren ihm noch vergönnt, freilich nicht imme 
ungeſtörte Jahre. Sein zunehmendes Herzleiden machte ihm 
viel zu ſchaffen, aber ein reiches Gemüt, ſein froher Sinn, 
p feltene Liebe zu Berg und Wald und Gottes freier 
atur, die Treue feiner Freunde und die liebevolle Pflege 
der Seinen halfen ihm auch über ſolche Zeiten hinweg. Nun 
hat er ausgekämpft, doch Liebe und Dankbarkeit halten ge⸗ 


fte im Jahre 1919 ; 


; Für den Aufſichtsrat: 
Frhr. von Maſſenbach⸗Honin. 
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die Poſener Landwirtſchaft in der Seit vom 1. bis 15. Juli 193 
Nach der großen Hitze, die Hand in Hand ging mit 
einer auf den leichteren Bodenarten bereits ſtark fühlbaren 
Trockenheit, ſetzte um den 10. beginnend eine Periode von 
Gewitterregen ein, die eine günſtige Wirkung auf das 
Wachstum der Futterflächen ausübte, beinahe entſcheidend 
war für die Weiterentwicklung der gerade mehr oder weni⸗ 
ger in Blüte befindlichen Kartoffeln und auch den 
Rüben zugute kam. Dem gegenüber kann man die Stö⸗ 
rungen in der Ernte, die ſich ergeben haben, wohl in 
Kauf nehmen. Die Meldungen über Riederſchläge bewegten 
ſich in ziemlichen Grenzen und zeigten ungefähr folgendes 
Bild: Siemionka, Kreis Kempen, 99 Millimeter, Kußniki, 
Kr. Kempen, 63 Millimeter, Qija 35 Millimeter, Ziemnice, 
Kr. Liſſa, 45,6 Millimeter, Roniken, Kr. Liſſa, 20 Milli⸗ 
meter, Konarzewo, Kr. Krotoſchin, 43 Millimeter, Rado⸗ 
jewo, Kr. Poſen, 43 Millimeter, Pinne, Kr. Samter, 38 
Millimeter, Stralkowo, Kr. Wreſchen 25 Millimeter, Mark⸗ 
ſtädt, Kr. Wongrowitz, 66 Millimeter, Jaroſzewo, Kr. Snin, 
68 Millimeter, Olſzewko Kr. Wirſitz, 80,5 Millimeter. Ein 
weiterer Vorteil dieſer Niederſchläge war, daß die Schäl ⸗ 
arbeit ſofort vorgenommen werden konnte und auch die 
Einſaat von Grün düngung, weiterhin aber auch die 
Einſaat von Zwiſchenfrüchten zu Futter in erfolg⸗ 
reicher Weiſe vor ſich gehen konnte. Der gute Aufgang die⸗ 
ſer Saaten iſt bei der herrſchenden Witterung zumindeſt 
garantiert. Zum Teil kamen dieſe Niederſchläge als Gewit⸗ 
tetregen und führten ſtellenweiſe zu Lager. Dieſes Lagern, 
das beſonders beim Winterweizen zu beobachten iſt, hat aber 
noch andere Urſachen und zwar ſind es die ziemlich ſtark auf⸗ 
tretenden Fußkrankheiten, die dazu führen. Bekannt⸗ 
lich unterſcheidet man ja zwei Arten von Fußkrankheiten und 

in dieſem Jahre iſt es beſonders die ſogenannte Lager⸗Fuß⸗ 
krankheit, die gerade nach der ſonſt recht guten Vorfrucht⸗ 
Erbſe den Weizen zu befallen pflegt. Der Weizen legt ſich 
dann auf größeren Flächen ganz einheitlich und platt zu 
Boden. In den Weizenfeldern treten weiterhin in ziem⸗ 
~ lider Menge ganz weiße Mehren auf, die jedoch fei- 
neswegs reif find. ſondern von Pflanzen ſtammen, die ent⸗ 
weder durch die ſchon erwähnte Fußkrankheit oder aber auch 
durch die Heſſenfliege beſchädigt ſind und deswegen 
vertrocknen. Auf dieſe Pflanzen ſetzt ſich beſonders gern 
der Schwärzepilz feſt, jo daß die Aehren wie mit Ruß 
beſtaubt ausſehen. Um bei den Krankheiten zu bleiben, iſt 
bei ſpäten Weizenſorten. auch Sommerweizen oder auch 
ſolchen, die infolge von Beſchödigungen im Frühjahr einen 
dünnen Stand aufwiejen, maſſenhaftes Auficsien der g el- 
ben 9 almfliege (Chlorops) Feftäulteiler. Weiterhin 


jetzt wieder die Anfänge der Schädigungen durch die Rü⸗ 
benblattwanze, deren Verbreitungsgebiet in dieſem 


in den ſtark von der Rübenwanze bereits heimgeſuchten 


waren, dazu geführt, daß dieſe um den 20. Mai geſäten a 


Stürme vernichtet), waren ſchon wieder verſchiedene andere 3 
Schädlinge am Werk und verhinderten eine gute Entwick⸗ 


zwar ſtellenweiſe einen recht guten Beſtand und verſprechen 
im Verein mit den erfolgten Niederſchlägen eine gute Ernte, 
doch ſieht man auch Felder, auf denen der Stand infolge 
kranken und abgebauten Saatgutes ein. ſehr ſchlech⸗ 
ter ift. Beſonders einige Sorten haben ſich in bezug auf 
dieſe Krankheitserſcheinungen (Moſaikkrankheit, Blattroll⸗ 
krankheit, Kräuſelkrankheit, Schwarzbeinigkeit) als empfind⸗ 
lich erwieſen. = 5 

Die Ergebniſſe der bereits erfolgten Rapsernte ſol⸗ 
len im allgemeinen zufriedenſtellend ſein es werden Ernten 
von 10 Zentner je Morgen genannt. Die im vollen Zuge 
befindliche Roggenernte zeigt deutlich, daß die Erträge des 
Roggens wohl in den meiſten Fällen nicht über dem 
Mittel liegen werden. Die Arſache hierzu dürfte in der 
Kälteperiode des zeitigen Frühjahrs zu ſuchen ſein, von der 
der Roggen als einer der erſten mit dem Wachstum begin⸗ 
nenden Pflanzen beſonders betroffen wurde, andererſeits 
hat ſich das ſtellenweiſe ungünſtige Wetter während der 
Noggenblüte im ſchlechten Anſatz. Schartigkeit der Aehren 
bemerkbar gemacht. Die Ergebniſſe bei Wintergerſte ſind 
verſchieden, keinesfalls aber als beſonders gut zu bezeichnen. 


Ing. agr. Zipfer. 


i an Hand eines praktiſchen Beiſpieles. 5 
Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. = £ 
wo jeder Landwirt ſeine] in viel ſtärkerem Maße zur beruflichen Fortbildung auge? 
jich wirtſchaftlich zu be- f halten werden. Die beſte Gelegenheit zum Weiterlernen bieten 
ſich vor allem die Er⸗ uns jene Praktiker, die auch in wirtſchaftlich ſchweren Zeiten 
cht, die auch heute noch] mit Erfolg wirtſchaften. Zu ihnen gehört u. a. auch Her 
ſtalten, daß] Bremer-Marzenin. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes für 
i bleibt oder wenigſtens kein] Ader- und Wieſenbau bei der Welage und zugleich auch der 
skommt. Dauernde Fehlbeträge können nur] Kreisgruppe Rofen, Herr Lorenz Kurowo, hat es ſich 
uf Koſten der Subſtanz gedeckt werden.] daher nicht nehmen laſſen, zuſammen mit dem ſtellvertreten- 
in der gegenwärtigen Zeit,] den Vorſitzenden der Kreisgruppe Poſen, Herrn Land⸗ 
Landwirtſchaft beſteht, graf⸗Pawlowice und dem Unterzeichneten die Wirt 
ſchon lange dahinter gekommen, Bert des Herrn Bremer zu beſichtigen, um die gewonnenen 
nregungen auch der weiteren Praxis zugänglich zu machen. 
utzbringend anzulegen, aljo aus} Die Kunſt der landwirtſchaftlichen Betriebsführung ber 
olen. Es ſetzt fih daher immer ſteht darin, darüber zu wachen, daß die Wirtſchaft eine ber 
ſtimmte Menge Produkte liefert und das Ausgaben? 
konto möglichſt nutzbringend angelegt wird. Die 
wichtigſten Poſten auf der Ausgabenſeite find Löhne, Düng 
mittel und Maſchinen. Die Löhne ſind tariflich feſtgeſetzt und 
es kommt hier lediglich auf die richtige Organisation des Ve, 

} | triebes an, damit kein Leerlauf aber auch keine unnötigen 
Garantie bei jeder Krediterteilung iſt] Arbeitsſpitzen entſtehen. ee 
gkeit und Leiſtungs⸗ Die Wirtſchaft des Herrn Bremer ift 840 Morgen groß, a 
\ en wovon 800 Morgen unterm Pflug find. Für die Bearbeitung 
Jieger Landwirt muß fih daher in feinem eigenſten] dieſer Fläche kommt er mit 20 Pferden aus, weil er für die 
Intereſf- beruflich weiterſchulen und auch die Jugend muß] Arbeitsſpitzen noch einen Motorpflug hat. Der Motorpflit 


erbraucht jährlich ca. 2000 Liter Spiritus, jo daß fih die 
a erhallungskoften auf rund 1000 zt ſtellen. Dafür ſpart 
aber Herr Bremer 12 Pferde. Natürlich muß der Motorpflug 
wie jede andere Maſchine gut inſtand gehalten werden. 
2 Ein Betrieb ift dann richtig organſſiert, wenn fih der 
Betriebsleiter nicht lediglich auf die Einnahmen aus den 
odenfrüchten verläßt, ſondern ſich auch laufende Einnahmen 
aus der Wirtſchaft ſicherſtellt. Dieſe ſoll die Viehhaltung und 
zwar hauptſächlich die Milchwirtſchaft und Schweinemaſt 
bringen. Herr Bremer iſt imſtande, mit den Einnahmen aus 
der Milchwirtſchaft nicht nur das dazu gekaufte Kraftfutter, 
ſondern auch die Arbeitslöhne zum größten Teil zu decken. 
Dass ift natürlich nur möglich, wenn die Wirtſchaft genügend 
Grundfutter erzeugt und wenn die Tiere eine Mindeſtleiſtung 
gufweiſen. Als daher ein in der Wreſchener Gegend He- 
ſtehender Milchkontrollverein aus Mangel an Intereſſe bei 
den Mitgliedern aufgelöſt wurde, hat Herr Bremer für ſich 
allein eine Milchkontrolle eingeführt, füttert ſeine Kühe nach 
Leiſtung und ſchaltet die minderwertigen Tiere rechtzeitig 
‚aus, Der Viehbeſatz ift ſtart, denn im ganzen hat er über 
100 Stück Rindvieh (davon ca. 50 Stick Milchkühe) und 
10 Deputatkühe. 


en daher ſeinen Dung ſchon ſeit Jahren nach dem be⸗ 
helfsmäßigen Edelmiſtverfahren. Er iſt dadurch imſtande, 
40—45% der Ackerfläche jährlich abzudüngen. Aber nicht nur 
enthalten wertvolle Nährſtoffe. Die Jauche fängt Herr Bre⸗ 
vergangenen Jahr einen neuen Jauchebehälter von 100 cbm 
Faſſungsraum gebaut. Um auch bei der Jaucheanwendung 
keine unnützen Verluſte zu haben, konſtruierke ſich Herr Bre⸗ 
mer einen ſehr handlichen Jauchedrill, mit dem er die einzel⸗ 
nen Schläge abfaucht. pie wichtig es ift, daß der Landwirt 
auch dieſem Düngemittel mehr Beachtung ſchenkt, erſehen 
wir daraus, wenn wir uns einmal den Düngerwert der Jauche 


errechnen. Herr Bremer hat den Sickerſaft, das iſt jene 
Jauche, die aus den Düngerſtapeln herausgepreßt wird und 


in verſchiedenen Betrieben den Hof verunreinigt oder in den 
nächſten Straßengraben abfließt, auf den Stickttoffgehalt von 


unterfuchen laſſen. In dieſer Probe wurde ein Stickſtoffgehalt 
von 2,5 Gramm je Liter feſtgeſtellt. Mit tauſend Liter Oer 
Saft führt alfo der Landwirt 2,5 Kilogramm oder 5 Pfund 
 Stieeftoff, was etwa / Bentner Salpeterſtickſtoff entipricht, 


Mit Beginn der Getreideernte geht das alte Wirtſchafts⸗ 
jahr zu Ende, um dem neuen zu weichen. Der Bauer muß 
daher den neuen Beſtellungs plan, der ein Teil des Wirtſchafts⸗ 
planes darſtellt, feſtſetzen. Bei dieſer Arbeit muß ſich auch 
der Landwirt die Frage vorlegen: „Soll Kunſtdünger 
angewendet werden und wieviel bzw. welche Arten?“ Zwiſchen 
den extremen Fällen, wo überhaupt die Anwendung des 
Lunſtdüngers vom Wirtſchaftsprogramm abgeſetzt iſt, und den 
Fallen, in denen auch in der heutigen Zeit noch verhältnis⸗ 
mäßig große Mengen davon mit mehr oder weniger Erfolg 
angewendet werden, liegen viele Abſtufungen, ſowohl was 
NMenge als auch Art der Anwendung der Kunſtdünger betrifft. 
Ohne auf die Gründe dieſer Verſchiedenheiten einzugehen oder 
Aa erörtern, ob fie im einzelnen berechtigt find, muß man 
immer wieder feſtſtellen, daß in der Frage der Anwendung 
deer künſtlichen Dünger auch heute noch ſehr viel „nach de m 
Sefähl“ gearbeitet wird. i 
2555 Aus dieſer Verſchiedenheit in der Anwendung ergibt ſich 
die Tatſache, daß man ohne Kenntnis der vorliegenden Ber- 
haältniſſe des einzelnen Falles und der örtlichen Gegeben- 
heiten — ja, beinahe könnte man ſagen, ohne genaue Kenntnis 
d geſamten Wirtſchaft — auch keine zutreffenden 
Matſchläge geben kann. i 
Betrieben von den Betriebsleitern für das neue Wirtſchafts⸗ 
ahr beantwortet werden muß, iſt es vielleicht zweckmäßig, die 


der gut behandelte Dung, auch die Jauche und der Sickerſaft 
mer in mehreren Jauchebehältern auf und hat ſich erſt im 


der Verſuchsſtation bei der hiefigen Landwirtſchaftskammer 


Sur Frage der Anwendung von künſtlichem 


Von Ing. agr. Zipſer⸗Poſen. ; 
Hauptgeſichtspunkte herauszuheben, die dabei eine 


Da aber dieſe Frage in faſt allen 


ym Boden zu. Werden aljo während der Vegetation 3000 
iter Sickerſaft je Morgen ausgefahren, ſo hat man rund 
1 Zentner Salpeterſtickſtoff dem Boden zugeführt. Der Sicker⸗ 
ſaft und die Jauche enthalten aber bekanntlich nicht nur 
Stickſtoff, ſondern auch noch Kali. Herr Bremer hat Ver⸗ 


fahre nba mit Jauche⸗ und Sickerſaftdüngung durchge⸗ 


ührt und man konnte deutliche Wachstumsunterſchiede nicht 
nur bei den Rüben, ſondern auch beim Weizen feſtſtellen. Herr 
Bremer kommt daher trotz ſeiner intenſiven Fruchtfolge mit 
einem verhältnismäßig geringen Kunſtdüngeraufwand won 
etwa 1000 zi pro Jahr aus. Ger wama lautet: Klee, 
Weizen, Gemenge, Hackfrüchte und Gerſte mit Klee⸗Einſaat. 
Stallmiſt erhalten die Hackfrüchte und der Weizen. 

Der dritte größere Ausgabepoſten neben Saatgut iſt der 
Aufwand für Maſchinen. Auch dieſe Ausgabe ließe ſich in 
vielen Betrieben noch weſentlich jenten, wenn die Landwirte 
mehr Verſtändnis und mehr Fachkenntniſſe auf dieſem Ger 
biete hätten. Es tjt daher notwendig, daß wir die Land ⸗ 


jugend dafür intereſſieren, ſich auch in dieſer Richtung 


weiterzubilden. Herr Bremer baute ſich, wie hier ſchon er⸗ 
wähnt, ſelbſt einen Jauchedrill. Er verwendete hierzu die 
Räder einer alten Kunſtdüngermaſchine und ein vorhandenes 
Holzfaß, jo daß jih die Unkoſten dieſes in jeder Wirtſchaft 
unentbehrlichen Gerätes auf etwa 30 31 ſtellten. Dasſelbe gilt 
natürlich auch für alle anderen in der Wirtſchaft vorkom⸗ 
menden Maſchinen und Geräte. Viele kann man ſich ſelbſt 
bauen, wenn man etwas Fertigkeit und Maſchinenverſtänd⸗ 
nis beſitzt. Hat man aber Maſchinen, ſo muß man mit ihnen 


umzugehen verſtehen und ſie gut pflegen, wenn man die 


Reparaturkoſten niedrig halten will. 

Herr Bremer hat uns eingeladen, auch noch ſeine erſte 
Wirtſchaft in Neudorf, die jetzt von ſeinem Sohn bewirtſchaf⸗ 
tet wird, und die Nachbarwirtſchaft, die ſeinem Schwieger⸗ 
john Schäfers gehört, zu beſichtigen. Auch dieſe Betriebe 
werden muſtergültig geführt. Bei dem letzteren Betrieb wäre 
noch zu erwähnen, daß er ſehr ſtark auf Gartenbaufrüchte 
eingeſtellt iſt und beträchtliche Mengen von Tomaten und 
anderen Gemüſen, die zum Großteil unter Glas gezogen 
werden, auf den Markt bringt. 


Der Vorſtand des Ausſchuſſes für Uder- und Wieſenbau 
hat die Abſicht, auch noch andere Betriebe, die ſich durch gute 
Bewirtſchaftung auszeichnen, zu beſichtigen, um die in biefen 
Betrieben gemachten Erfahrungen für unſere Mitglieder zu 


verwerten. Auch wäre es ehe erwünſcht, wenn tüchtige Prat- 
tiker einen regen Gedankenaustauſch pflegen und ihre Er 
fahrungen aus den letzten wirtſchaftlich ſo ſchweren Jahren 


ſchriftlich niederlegen und uns zur Veröffentlichung zur Ber⸗ 


fügung ſtellen wollten. 


Dünger. 


Rolle ſpielen können und berückſichtigt werden müſſen. Dieſe 
Erwägungen find. niht rein theoretiſcher Natur, ſondern nach 
Möglichkeit aufgebaut auf den praktiſchen Erfahrungen, die in 


der Arbeit der Wirtſchaftsringe gemacht worden ſind. Zwar 


hat das Ergebnis dieſer Arbeit zunächſt örtliche Bedeutung, 
aber aus der bisher 10jährigen Tätigkeit ergeben ſich daneben 
auch noch Richtlinien allgemeiner Natur. ; 

Die Stellungnahme zu der Frage der Kunſtdünger⸗ 
anwendung von ſeiten des praktiſchen Landwirts geſchieht 
heute — ſicherlich mit guter Berechtigung — in erſter Linie 
von der finanziellen Seite aus. Der notwendige 
Wirtſchaftsvoranſchlag führt ja dazu. Wenn von 


den bei der Ernte nur ungefähr abzuſchätzenden Einnahmen 


eine Reihe von ziemlich feſtſtehenden Ausgaben gedeckt werden 


follen, dann bleibt für die vom Betriebsleiter zu bee in⸗ 


fluſſenden Ausgabepoſten, zu denen diejenigen für 
Kunſtdünger beſonders zu rechnen ſind, eine Summe 
zur Verfügung, die in den einzelnen Fällen ſehr verſchieden 


hoch ſein wird, die aber in gewiſſer Beziehung begrenzt iſt und 
ohne neue Verſchuldung nicht überſchritten werden kann. Es 


bleibt lediglich die Frage zu beantworten: „Wie verwende 


ich dieſe mehr oder weniger beſcheidene Summe in rimti 
ger Weiſe?“ Daß eine Verſchiebungs möglichkeit innerhalb 


des Wirtſchaftsplanes unter den einzelnen vom Land wirt z 
HR 


2 


& 
= 
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mittel in den Wirtſchaften (Moratorium, 


he weiſt folgende Zuſammenſtellung: 


1 2; 


geſetz) der Verbrauch an Kunſtdünger ſteigt. So hat er 3. B. 
im letzten Wirtſchaftsjahr faſt bei allen Arten von Kunſtdünger 
zugenommen, obwohl die Preisſenkungen für Kunſtdünger 
nicht in vollem Maße dem Preisfall für die land wirtſchaftlichen 
Produlte gefolgt find. Die Verbrauchsſteigerung iſt nach den 
Angaben der Düngerinduſtrien prozentual ſogar recht beträcht⸗ 
lich geweſen. Daß im Verhältnis zu der Schrumpfung 
der Wirtſchafts einnahmen in den letzten Jahren unter 
den Ausgabe poſten der land wirtſchaftlichen Betriebe die Ans- 
gaben für Kunſtdünger beſonders ſtark zurückgeſchraubt wurden, 


1930/31 waren je ha in Zloty 
RE 
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beeinfluſſenden Ausgabe poſten durchzuführen ift, jei zugegeben, 
aber unter dem Eindruck des Riſikos, der Preis⸗ 
ſchwankungen, denen der Voranſchlag ausgeſetzt iſt, und 
dem ungünſtigen Preis verhältnis zwiſchen Dünge⸗ 
mitteln und Produktenpreiſen, fallen die Erwägungen meiſt zu⸗ 
ungunſten des Kunſtdüngers aus. Daß dieje Behauptung 
richtig ift, be weiſt die Tatſache, daß nach guten Ernten 
(und damit guten Wirtſchaftseinnahmen), aber auch beim Frei⸗ 
werden verſchiedener ſonſt anderweitig gebundener Gel d⸗ 


Entſchuldungs⸗ 


d 


im Duh- im Durch⸗ im Durch⸗ 
ſchnitt der ſchnitt der ſchnitt der 
Großbetr. Kleinbetr. bäuerlichen 
der Welle der Weſt⸗ Betriebe des 
provinzen provinzen ganz. Reiches 
en 409,2 336,4 248,0 
see 50% 3 138,6 77,2 20,6 
; a l 18.0 8,87 
Erhaltung des toten „5 k 
Inventars 26,6 21,6 5,93- 1 
unſt düngen V 12,8 
EEC 9,98 


Jiauttermittel .« 


in den Betriebsgruppen 
er E 
o auf 6609 
erfolgte, war die Senkung der 
n Betriebsgruppen 

SS 1 2 


auf 4790 


Moöglichſt schnelles Stoppelſchälen ift 
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o 
8 0,8%: 
0 oo o = Re 
o o o æ 8 8 
J 
8 ET 
8 


itgend möglich Futterpflanzen nachzubauen, 
den Waſſervorrat des 
Sonnenſchein auf di 


und im Jahre 1933/34 waren je ha 


; f in Zloty 
eſamteinnahmen 268,8 3517 131,0 
lusgaben für: ; 
Söhne 78,1 39,2 8,52 
Steuern 38,9 12,5 5,71 
haltung des toten f 
Inventars 16, 18,1 3,29 
Kunſtdüngeenr +» 20,1 7,3 2,54 
Futtermittel 11,4 25,0 3,64 


Während die Sentung der Einnahmen in dieſem Zeitraum 


2 
19%: 
Ausgaben für Kunſtdünger in 


270% 


Bodens zu erhalten. Ç 
e ungeſchälten Stoppeln iſt von verz 


9 
08% 


3. 
20% 2° 


nichtiges Aufftellen 


auf fait allen 


Böden unbedingte Notwendigkeit. Nicht nur, um joweit 


9 8 
5 3 
9 8 


Q 


ſondern auch um 
Jede Stunde 


gegenüber dem Jahre 1930/31 vorgenommen worden. Am 
ſtärkſten führten die Kleinbetriebe dieje Senkung durch, di 
überhaupt (aus gewiſſen natürlichen Gründen) ungefähr die 
Hälfte des Kunſtdüngers im Durchſchnitt verbrauchen, als die 
Großbetriebe. Aber auch der Großbetrieb benutzte die Möglich⸗ 
keit eines Ausgleiches der Wirtſchaftsbilanz 
auf Koſten des Kunſtdüngerkontos in ausgiebiger Weiſe. 
Natürlich iſt in der Senkung der Ausgaben für Künſtdünger, 
in Geldwert ausgedrückt, auch noch die. Preisſenkung der 
Düngemittel in dieſem Zeitraum mit inbegriffen. Dieſe iſt 
ungefähr in 9% ausgedrückt wie folgt ge weſen: 


ſo wäre dieſer Unterſchied aber an ſich kein Grund dazu, 


Diefes Verhältnis war hier immer ſchon f | 
lich ungünſtiger, als in anderen Ländern, wie z. B. in Deutſch⸗ 
land, und wie 


niffes find die Düngerpreiſe von 1930/31 ab in einem gewifjen 
Maße der Konjunktur gefolgt, wenn auch nicht ausreichend 
und rechtzeitig. Sa 5 


ha land wirtſchaftlich 
Großbetrieben und 
betragen. i 
ganzen Anzahl fteigt er bis zu 60, — zt; in den öſtlichen Ge 
bieten, die ſich ja auch in den Erträgen auf ungefähr 50% der 
Ertragshöhe der Weſtge biete be wegen, iſt er verſchwindend 
klein. Vergleicht man den Aufwand an Pflanzennährſtoffen 
in reiner Form als Kunſtdünger bei uns mit anderen 


letzter Stelle. Es wird z. 


7 


1930/31 1933/84 1935/36 
Kali⸗Dünger 20% ũ ũ 0. 100% 72% 66% 
Ammoniak 19990 80% 66900 
Saletrz ank 00% 80% 69% 
Kalkſtickſtoff 2/2·ã·7‚à72̃ 100 92% 12% 
Ralkfalpeter. »...0r re er... 100% 78% 69% 

Dazu ins Verhältnis geſetzt: 

der Roggenpreis 100% 70% 6% 2 
der Weizenpreis 100% 66% 60% 


Wenn auch die Preisſenkung für Kunſtdünger der Senkung 


er Geſamteinnahme nicht in entſprechendem Maße gefolgt iſt, 
Si 


1. daß die Senkung der Ausgaben für Kunſtdünger in den 
einzelnen Wirtſchaftskategorien in ſo ſtar femo 
Maße erfolgt ift, 2 a 

2. und daß das Preisverhältnis zwiſchen Kunſtdünger⸗ 
und Getreide preis als unrichtig empfunden wird. 

rüher weſent⸗ 


es auch vor dem Kriege hier der Fall ge weſen 
ſt. Unter Beibehaltung dieſes an ſich ungünſtigen Verhält⸗ 


Im Mittel dürfte der Kun ſt d un g eraufwand je 
genutzter Fläche bei uns 20, — zt in den 
5, — bis 10, — zł in den Kleinbetrieben 


In vielen Betrieben liegt er darunter, in einer 


in Europa (ohne Rußland) faſt an 


Ländern, ſo ſteht Polen 
B. an Kali in reiner Form je ha 


ange wendet: AS 
; ; in Polen KR 
in Deutichland....... ca. 20 kg : 3 
in Holland... ca. 40 Kg. Kr. 

Ahnlich verhält es ſich mit den anderen Pflanzennähr⸗ 
ſtofſfen. (Fortſetzung folgt.) : 


der Getreidehocken. 


heerender Wirkung. Das Schälen der Stoppeln iſt, ſolange 
das Getreide noch auf den Feldern ſteht, vielfach nicht fet 
beliebt, trotzdem muß es durchgeführt werden. > 5 ih i 

ie Hocken 


Als praktiſch hat ſich dabei bewährt, wenn 
nicht in der üblichen Weiſe über das ganze Feld verteilt 
aufgeſtellt werden (J. Abb. links), ſondern in möglichſt weit 
voneinander entferndt ſtehenden Reihen, damit breite Zw 
an e zum Schälen zur Verfügung ſtehen. Am beiten 
tellt man die Hoden in Doppelreihen auf, die jo weit ent 
fernt find, daß der Erntewagen gerade hindurchfahren und 
von beiden Seiten beladen werden kann. Zur Erleichterung 
der Ladearbeiten ſtellt man zweckmäßigerweiſe die goden 
nicht einzeln, ſondern gruppenweiſe zu dreien oder vieren, 
der Wagenlänge entſprechend zuſammen (f. Abb. rechts- 
Dieſes Verfahren macht zwar etwas mehr Arbeit beim Au 
ſtellen, nach angeſtellten Unterſuchungen etwa 5 Prozent, das 
Einfahren wird jedoch um 25 Prozent beſchleunigt. Hinzu 
kommt dann noch die leichtere Durchführung des Schälens. 


* 
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Ur. ; 29. 


Deutſche Frauenſchule in poſen. 


In der letzten Zeit haben wir uns in unſerem Blatt mit 
Ausbildungsfragen in Deutſchland beſchäftigt. Welche Fort⸗ 


Vom Schuljahr 1936/37 ab wird dem Schiller⸗Gymna⸗ 
ſium in Poſen eine einjährige Haushaltungsſchule angeglie⸗ 
rt. Die Schule nimmt deutſche Schülerinnen vom 16. bis 
4. Lebensjahre auf. Das Ziel der Schule iſt die Ausbildung 
er künftigen Hausfrau und Mutter und die Vorbereitung 
ür ſolche Berufe, die einen ähnlichen Vorbereitungskreis um⸗ 
faſſen. Die Schule vermittelt in erſter Linie praktiſche Kennt⸗ 
niſſe (Kochen, Handarbeiten, Gartenarbeit uſw.). Der theo⸗ 
retiſche Unterricht umfaßt neben Deutſch, Polniſch: Hygiene, 
Wohnungseinrichtung, hauswirtſchaftliche Rechnungsführung, 
Staatsbürgerkunde uſw. und iſt angepaßt den Bedürfniſſen 
des praktiſchen Lebens. Der Lehrplan entſpricht den behörd⸗ 
lichen Vorſchriften. ; 

Die Schule ift eine Internatsſchule und bietet den 
Schülerinnen Unterkunft und volle Verpflegung. Externe 
können nur aufgenommen werden, wenn ſie den ganzen Tag 
in der Schule zubringen. Schul⸗ und Penſionspreis betragen 
zuſammen monatlich 80 Zkoty. Die Anmeldungen müſſen 
ſchriftlich bis zum 25. Auguſt im Sekretariat des Schiller⸗ 
gymnaſiums, Poznan, Waky Jagiekty 2, eingehen. 


os 


Körperpflege an warmen Tagen. 


Wenn die 2% Millionen Schweißdrüſen des menſchlichen 
ers in den Hundstagen auf Hochbetrieb eingeſtellt ſind, 
t das nicht beſonders angenehm, aber es iſt erforderlich, 
um die Körperwärme herabzuſetzen. Die Temperatur unſeres 
Körpers würde bei nicht genügender Tranſpiration eine lebens⸗ 
gefährliche Höhe erreichen, wenn nicht die Haut durch ihre 
Millionen Poren ſtarken Schweiß ausſcheidet, der durch ſeine 
Verdunſtung den Körper erheblich abkühlt. Die Verdunſtungs⸗ 
kühle des Schweißes ift ein wohltätiger Wärme regler. Der 
Schweiß enthält neutrale Fette, Choleſterin, geringe Mengen 
Eiweiß, Harnſtoff und Salze ſowie flüchtige fette Säuren. 
Und die Säuren ſind es, die den für jede Perſon typiſchen 
Geruch verurſachen, der vom Träger meiſt ſelbſt nicht empfun⸗ 
den, aber auf die Umgebung, beſonders bei mangelhafter 
Körperpflege, recht unangenehm wirken kann. 
Das tägliche Bad ift für viele Frauen zur Selbſtverſtänd⸗ 
eit geworden, es darf nur nicht zu heiß genommen werden. 
e Bäder ſchwächen. Wo das tägliche Baden im Haus nicht 
lich iſt, begnüge man ſich, den Körper kalt abzureiben. 
Dabei iſt folgende Reihenfolge zu beachten: Linker Arm, 
techter Arm, Bruſt, Rücken, Leib, linkes Bein und rechtes Bein. 
Dem Waſſer kann etwas Eſſig zugeſetzt werden, damit die 
aut ſtabil bleibt. Sorgfältig ift zwiſchen den Zehen zu reinigen 
und auszutrocknen, da beſonders diefe Hautſtellen leicht riſſig 
und wund werden. Einen wirkſamen Schutz gegen Erkältung 
bietet das nachfolgende Einölen des ganzen Körpers. 
Will man ſich tagsüber erfriſchen, fo legt man die Unter⸗ 
arme eine kurze Zeit in kaltes Waſſer oder läßt ſich einen kalten 
Waſſerſtrahl über den Puls laufen. Die Erfriſchung ſtellt ſich 
ſofort ein und hält längere Zeit an. Vieles Trinken verurſacht 
Schwitzen, es iſt deshalb viel beſſer, wenn man das 
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Die fand 


(Gaus: und Roſwirtſchaft, Nleintierzucht, Semüfe: und Obstbau, Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) 


daß man annehmen müßte, daß jeder über die Pflege ſeines 


malin, 80 Teilen Waſſer. Jeder Apotheker fertigt ſie an. 


frau 22. Juli 1956 | 


Durſtge fühl dadurch bekämpft, daß man mehrmals den Mund 
mit kaltem Waſſer ausſpült. ; 
Über das Baden im Freien ift ſchon viel geſchrieben worden, 


Körpers in dieſem Fall im klaren iſt. Leider muß man immer 
wieder recht Unwiſſenden in unſeren Fluß⸗ und Sonnenbädern 
begegnen. Es iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, daß man nicht 
im erhitzten Zuſtand ſofort ins Waſſer geht, ſondern ſich erſt 
etwa zehn Minuten abkühlt. Das Sonnenbad muß man lang⸗ 
jam ſteigern, bis fih der Körper an die ſtarke, dauernde Be ⸗ 
ſtrahlung gewöhnt hat, ſonſt gibt es einen ſchmerzhaften 
Sonnenbrand. Der Kopf iſt unbedingt zu ſchützen. Jeder 
Sonnenfreund will möglichſt ſchnell braun werden und läßt 
ſich dabei leicht zu Unvorſichtigkeiten und Übertreibungen ver⸗ 
leiten. Die Hautbräunung wild durch Einfetten oder Einölen 
beſchleunigt, wodurch gleichzeitig auch die Haut vor Verbren⸗ 
nungen geſchützt wird. Nichts kann in der Wirkung die natür⸗ 
lichen Pflanzenöle übertreffen, diefe werden von der Haut ant 
beſten aufgenommen und bräunen ſehr raſch. Olivenöl oder 
Arachisöl ſind beſonders brauchbar. Das letztere wird nicht 
jo ſchnell rangig wie Olivenöl. Hautöle, die nur aus Paraffin⸗ 
öl beſtehen, ſind wertlos, weil Kohlenwaſſerſtoffe nicht die 
geringſte Verwandtſchaft mit der Haut beſitzen und deshalb 
auch nicht bräunen. 5 : 
Recht unangenehm kann für die Betroffenen eine jtarfe 
Schweißabſonderung in den Achſelhöhlen fein. Nicht nur, daß 
dadurch die Kleider ſchnell verdorben werden, ſondern der 
damit verbundene unangenehme Geruch iſt läſtig. Die Pflege 
in ſolchen Fällen muß im häufigen Waſchen mit Waſſer und 
milder Seife und nachfolgendem Betupfen mit verdünntem 
Toiletten⸗Eſſig beſtehen. Beſonders gut iſt der regelmäßige 
Gebrauch einer Löſung von 2 Teilen Borſäure, 20 Teilen For⸗ 


Dieſe Flüſſigkeit läßt man auf den Hautſtellen eintrockne 
Zweckmäßig iſt es noch, einen iſolierenden Puder anzu wende 
Nicht weniger läſtig iſt der Handſchweiß. Er tritt in jedem 
Alter, bei Frau und Mann, meiſt aber bei jugendlichen, blut⸗ 
armen oder nervöſen Perſonen auf. Dieſe Erſcheinung ift 
ebenſo unangenehm für den Betroffenen wie für die Um⸗ 
gebung, weil ſich die Hände immer feucht und unſauber an⸗ 
fühlen. Die Behandlung muß in der Richtung der vorhandenen 
Urſachen erfolgen. Die äußerliche Pflege kann im Waſchen 
der Hände mit der oben angeführten Flüſſigkeit beſtehen. 
Außerdem läßt man ſich eine Salbe von 40 Teilen Lanolin, 
20 Teilen Vaſeline, 20 Teilen Formalin anfertigen, reibt die 
Hände abends reichlich damit ein und zieht ein Paar Hand- 
ſchuhe darüber, um die Formalinſalbe über Nacht wirken zu 
laſſen. ER ; i 3 
| Durch die vermehrte Schweiß⸗ und Talgabjonderung in 
den heißen Sommermonaten verfettet das Kopfhaar beſonders 
ſchnell und ſtark. Keine Friſur will mehr halten. Man ſollte 
das Haar nicht öfter als alle 14 Tage waſchen und in den 
Sommermonaten unbedingt an der Luft trocknen. Zur ſchonen⸗ 
den Behandlung des Haares iſt ein alkalifreies Waſchmittel 
und zum Nachſpülen eine Abkochung von Rosmarinblättern 
zu gebrauchen. Es ijt noch wenig bekannt, daß die Gerbſtoffe 
dieſes natürlichen Mittels das Haar weich, locker und glänzend 
machen. ; R. G. 
Den vorſtehenden Aufſatz entnehmen wir der „Deutſchen 
Frauenzeitung“ (Verlag Otto Beyer, Leipzig, 40 Pf. wöchentlich), 
die wir unſeren Leſerinnen in ihrer Vielſeftigkeit und Gediegenheit 
ſehr empfehlen : 


Rezepte. ER 
Gemüſe von jungen Karotten mit Kartoffeln und Leber» 
klößchen. Zwei abgeriebene Semmeln werden in ganz dünne 
Scheiben geſchnitten und mit 7 Liter Milch übergoſſen, nu 
einige Zeit ſtehen gelaſſen und dann tüchtig durchgeknetet. Dar 
wird % Pfund rohe Leber geſchabt und mit etwa abgerieb 
itronenſchale ganz fein gewiegt. Eine lleine, feingeſch 
wiebel läßt man in einem Stückchen Butter anbräune 
ier, Salz und E 


dies, ſowie die Leber, drei bis vier € 
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1 0 zu den Semmeln und knetet alles ei durch. Mit in 


nödel und kocht 
fe in der Gemüjebrühe mit den Kartoffelſtückchen gar. Es emp⸗ 
tehlt ſich, erſt einen Probeknödel einzulegen, ſollte dieſer zerkochen, 


Waſſer getauchten Händen formt man kleine 


muß man noch etwas Mehl zu der Lebermaſſe geben. 


gekocht 1 
Gemüſewaſſer (und etwas Fleiſchbrühe) glatt, kocht kleine Klöß⸗ 


Kohlrabi mit Klößchen. Zarte, junge Kohlrabi werden ge⸗ 
ſchält und in feine Scheiben geſchnitten und mit den Herzblättchen 
(im Anfang mit dem ganzen jungen Grün) in Salzwaſſer weich⸗ 
Dann macht man eine Buttereinbrenne, kocht ſie mit 


chen von gewiegtem Kalb- oder Hammelfleiſch darin gar, gibt das 
Gemüfe dazu, läßt es in der Soße aufkochen und durchziehen 
und richtet es mit Salzkartoffeln an. 


Leckere Stachelbeer⸗Gerichte. 


Eine ſehr erfriſchende Stachelbeerſuppe bereitet man aus 
einem Pfund Stachelbeeren, die in reichlich Waſſer mit etwas 
Zimt weichgekocht und durchs Sieb geſtrichen werden. Mun ſüßt 
mit Zucker, dickt mit in Milch eingequirltem Kartoffelmehl und 
zieht mit einem Eigelb ab. Das Eiweiß wird mit Zucker und 

auille ganz ſteif geſchlagen, davon Klößchen in die kochende 
Suppe gegeben und zugedeckt erhärten laſſen. Ueber gebrochenem 
Zwieback anrichten. Schmeckt ebenſo gut warm wie kalt auf⸗ 
gegeben. t 

Eine leckere Stachelbeerſpeiſe wird folgendermaßen bereitet: 
Pfund gebrühte reife Stachelbeeren werden in X Ltr. Milch 
mit 125 g Zucker gekocht. Vier Eigelb werden mit 125 g 
Zucker ſchaumig gerührt, die Maſſe zu den Stachelbeeren gegeben, 
ebenſo acht Blatt in etwas Weißwein aufgelöſte Gelatine. Wenn 
die Speiſe anfängt dick zu werden, gibt man ſchnell die vier j 
ſteifem Schnee geſchlagenen Eiweiß dazu und füllt in Glasſchale. 
Sie wird mit Makaronen verziert. 


Wie ich Gbſtflecke entferne. 


Obſtflecke in Wäſcheleinen, Muſſelin oder Kattun laſſen ſich 
11 eine ſehr einfache Weiſe entfernen Man breitet die Fleck⸗ 
ſtelle über einen leeren Topf oder ein Becken, klemmt den Stoff 
all einem Ende fejt, faßt ihn am andern Ende mit der Hand un 
ſpannt ihn möglichſt ſtraff Der befte Platz iſt dicht am Ofen, 
auf dem ein Kejjel mit kochendem 2 aſſer ſteht Der Fleck wird 


in kurzen Zwiſchenräumen jolange übergoſſen bis er verſchwun⸗ 
den iſt, was bald der Fall ſein wird, wenn das Waſſer immer 
Jedesmal, wenn man ihn über⸗ 


recht heiß auf den Stoff kommt. i 
goſſen hat, ſtellt man den Keſſel wieder auf das Feuer, damit 


das Waſſer beſtändig kocht. Dies Verfahren gilt nur für Leinen⸗ 


und Baumwollſtoffe. 


Brenneſſeln als Futter. 
Die Brenneſſeln werden meiſt nur als ſehr läſtiges Un- 


kraut betrachtet, und zwiſchen den Kulturpflanzen können 


ſtoffreich, ſondern fie zeigen auch noch 
Letztere machen die jungen Brenneſſeln 
Friſchgemüſe zur Beſeitigung von Stofſwechſelrückſtänden ſo 
wertvoll. Einerſeits wirken die Brenneſſeln alſo blutreini⸗ 
gend, andererſeits auch blutbildend. 


Brenneſſelblätter ſtehen mit 9,3% verdaulichem Eiweiß und 
48% Stärkewerten mit an der Spitze der nährſtoffreichſten 
Heuarten und ſonſtiger getrockneter Futterpflanzen und 


die Samen jedoch geſondert ernten. L 


ſie ja auch nicht geduldet werden. 


werden. 


neſſeln auffallend gut Natürlich haben junge, zarte Brenn⸗ 
neſſeln einen 


Die wenig geachteten 
Brenneſſeln wachſen aber doch auch an Gräben, Hecken, 
Zäunen, in ſonſtigen Winkeln und auf Schutthaufen reich⸗ 
lich und üppig. Vom März bis Oktober ſtehen ſie zur Ver⸗ 
fügung und ſollten dann wenigſtens als Futter genutzt 
Die Brenneſſeln ſind nicht nur wohlſchmeckend und nähr⸗ 
ute Nebenwirkungen. 
auch als erſtes 


jt Und nicht nur ihr 
Gehalt an Mineralſtoffen ijt ſehr hoch, ſondern fie haben 
auch einen auffällig hohen Geſamtnährſtoffgehalt. Getrocknete 


Kräuter. Deshalb iſt auch die Futterwirkung der Brenn⸗ 


höheren Nährſtoffgehalt als alte, verholzte 
Pflanzen. i ; 
Vorteilhaft werden deshalb die Brenneſſeln rechtzeitig 
gerupft oder gemäht, damit immer wieder junge, ſaftige 
Triebe nachwachſen können. Aber auch die alten, vielleicht 
idon Samen tragenden Brenneſſeln ſollte man noch ver⸗ 
werten und die Blätter von den nerholgten Stengeln ſtreifen, 
i etztere haben nämlich 
eine ganz beſonders gute Futterwirkung und auch noch 
manche Nebenwirkungen aufzuweiſen. So machen ſie z. B. 
das Gefieder glänzend. Ebenſo wie als Grünfutter laſſen 
ich die Brenneſſeln auch ſehr vorteilhaft getrocknet und zu 
ehl verrieben bzw. zerſtoßen als Geflügelfutter verwerten. 
Leider begnügen ſich jedoch die Geflügelhalter meiſt 
damit, die als erſtes Grünfutter zur Verfügung ſtehenden 


zarten Brenneſſeln feingewiegt an Gänſeküken zu verfüttern. 


auch gar nicht denkbar. 


Die Aufzucht der jungen Gänſe ift ohne diefe Brenneſſeltoſt 
Bereits in der erſten Lebenswoche 
find feingewiegte Brenneſſeln der Hauptbeſtandteil der Nah⸗ 
rung für die Gänſeküken. Daß dann ſpäter an Stelle der 
Brenneſſeln im Felde geſammelte Diſteln, junger Klee uſw. 
geſtampft werden, iſt an ſich keineswegs notwendig, ſondern 
meiſt nur einfacher als das Rupfen der Brenne elblätter 
an Hecken und Gräben. Soweit Brenneſſeln ausreichend 
vorhanden ſind, ſollten dieſe — beſonders beim Fehlen ge⸗ 
eigneter Weidegelegenheit — den Gänſen auch ſpäterhin 
wenigſtens als Beifutter gegeben werden. Im Winter tritt 
dann bei den noch vorhandenen Zuchtgänſen an Stelle der 
grünen Brenneſſeln zerſtoßenes Brenneſſelheu, und dieſes 
erhält die Tiere geſund und fördert auch die Legetätigkeit. 
Die Brenneſſeln dürfen eben nicht nur als gutes Beifutter 


oder gar etwa als Füllfutter angeſehen werden, vielmehr 


find fie als ſehr bekömmliches Kraftfutter und Geſundheits⸗ 
futter zu bewerten. An den jungen Gänſen läßt ſich doch 
gut beurteilen, wie das Brenneſſelfutter dieſe auffallend 
gut nährt und kräftiat. 

Auch jungen Enten ſollten feingehackte Brenneſſeln als 
Beifutter gegeben werden. Dieſes Futter nehmen auch ältere 
Enten gern Beſonders für Legeenten iſt Brenneſſelbeifutter 
wertvoll, weil der hohe Gehalt an Eiweißſtoffen und Nähr⸗ 
ſalzen die Eiererzeugung ſteigert. 

Für junge Puten ſind junge, feingehackte Brennnejleln 
ebenfals ein geſundes und willkomenes Beifutter, zumal 
dieſe eine große Vorliebe für zartes und friſches Grünzeug 
haben. Das Brenneſſelbeifutter bewahrt auch vor manchen 
Verluſten. 


Auch Hühnerküken ſollten neben anderen zarten Blättern ; 


feingewiegte junge Brenneſſeln als Beifutter bekommen. Bei 
ſehr frühzeitig ausgebrüteten Küken müßten an Stelle der 
grünen Brenneſſeln zerriebene getrocknete Brenneſſelblätter 
treten. Bei unzureichendem Auslauf ſollten die heran⸗ 
wachſenden Hühner auch noch im Sommer neben anderem 
Grünzeug gehackte junge Brenneſſeln bekommen, Das iſt 
natürlich auch bei Legehennen angebracht. Für dieſe ſollten 
auch genügend Brenneſſeln für die Winterfütterung ge⸗ 
trocknet werden, um ſie dann zerſtoßen dem Weichfutter bei⸗ 
zumengen. ; ; 

Man ärgere ſich aljo nicht mehr über die an Zäunen 
und in Winkeln wuchernden Brenneſſeln und laſſe dieſe auch 
nicht als zweifelhafte Zierde lange ſtehen und verholzen, 
ſondern ernte ſie ſtets rechtzeitig ab und mache ſie ſich bei 
der Geflügelhaltung als vielſeitig brauchbares gutes Futter 
für Sommer und Winter nutzbar. 


Berbitrettiche 


können jetzt geſät werden, wo bereits ein Salatbeet freigeworden 
iſt. Ferner bieten die Ränder von anderen Gemüſebeeten noch 
vielfach Raum. Der Boden wird gehörig gelockert. Die Körner 
werden 1110 allzu dicht in Reihen geſät; nach etwa einer Woche 
ſind ſie aufgelaufen. Dann ſind die Erdflöhe fernzuhalten. Man 
erreicht das am beſten durch häufiges Ueberbrauſen mit Waller 
Derartige Befeuchtung trägt auch viel zum Wachstum der Rettiche 
ſelbſt bei. Wenn ſie hart werden und frühzeitig in Samen ſchießen, 
iſt in der Hauptſache unzureichende Feuchtigkeit die Urſache. 
Solche Rettiche ſind im Herbſt ſehr zart. Man vermeide aber, 
ſie ſehr dick werden zu laſſen. Bei mittlerer Größe iſt ihr Ge⸗ 
ſchmack am beſten. 


Frauenverſammlung in Itowiec. 


Am Donnerstag, d. 9. d. Mts., fand im Gutshauſe des Herrn 
von Lehmann⸗Nätſche⸗Flowiec eine Welage⸗Frauen⸗ 
verſammlung ſtatt. Nach der gemütlichen Kaffeetafel mit 
reichlichen Kuchen⸗ und Obſtſpenden begrüßte die Gaſtgeberin, 
Frau von Lehmann⸗Nitſche, die Gäſte und gab ihrer Freude Aus⸗ 
druck, daß trotz beginnender Entezeit ſo viele Landfrauen und 
stöter noch die Zeit gefunden hätten, ihrer Einladung zu folgen, 
Frl. Ilſe Buſſe⸗Schmilau ſprach über „Obſt⸗ und Gemüſeverwer⸗ 
kung und ländliche Vorratswirtſchaft“, las intereſſante Ausſtel⸗ 
lungs⸗ und Fachberichte vor und gab einige praktiſche Rezepte. 
Reges Intereſſe zeigten die Teilnehmerinnen bei der anji. Gar 
tenſchau und bei der en ung des Gewürz⸗ und KRüdem 
fräuterbeetes. Dieſer Verſuch, auch einige bei uns noch un⸗ 
bekannte Kräuter erfolgreich anzubauen, iſt hier in Ilowiec wie 
auch in einigen anderen hieſigen Gutsgärten erſtmalig durchge⸗ 
führt, und wie wir uns überzeugten, dank vorbildlicher Anlage 
und Pflege durchaus zufriedenſtellend. Bei der „Kräuterſchau 
wurden noch einige Erklärungen für den notwendigen Anbau 
einiger wertvoller Gemüſekräuter im bäuerlichen Hausgarten 
gegeben, ſowie über Ausſaat, Ernte und Nutzanwendufg und den 


appetitanregend, geſund und preiswert ſind, geſprochen. J 


großen Wert unferer heimiſchen Küchengewürze, die ſo nahzhaft ; 


Landwirtichaftlihe Dereinsnachrichten 
Vereinskalender. 
Bezirk Poſen I. 
rechſtunden: Poſen: Jeden Freitag vormittag in der Ge⸗ 


3 S 
e khäftstteite, ul. Piekary 16/17. Schrimm: Montag, 27. 7., um 
9 Uhr im Zentralhotel. Wreſchen: Donnerstag, 30. 7., um 10,15 


Uhr im Hotel Haeniſch. 


Ortsgruppe Podwegierki und Umgegend: Verſamml. Sonn⸗ 
tag, 26. 7., um 4 Uhr im Saale Machinſki, Podwegierki. Bor- 
trag: Gutsbeſ. Schilling⸗Neumühle: „Stallmiſtkonſervierung.“ 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 
Bezirk Poſen II. 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Mittwoch vorm. in der Ge- 
ſchäftsſtelle, ul. Piekary 16/17. Neutomiſchel: Die Zweigitelle 
Neutomiſchel bleibt vom 27. Juli bis auf weiteres geſchloſſen, da 
der Leiter, Herr Stolpe, wegen beſonderer Verwendung an eine 
andere Geſchäftsſtelle verſetzt wird. Vom 1. 8. ab finden die 
Sprechſtunden jeden Donnerstag von 9—1 Uhr in der Konditorei 
Kern ſtatt. Samter: Dienstag, 28. 7., in der Genoſſenſchaft. Neuz 
iadt: Montag, 3. 8., in der Spar⸗ und Darlehnskaſſe. Pinne: 
Freitag, 7. 8., bei Herrn Ortlieb. 

5 Bezirk Bromberg. 
= Ortsgruppe Lukowiec: Sonntag, 2. 8, um 4 Uhr General- 
verſammlung im laune Golz, Murucin. Tagesordnung: 

Kaſſenbericht und Entlaſtung. Anſchließend wichtige Mitteilun⸗ 
gen. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Mitgliedskarten 
N A mitzubringen. — Vom 10. Juli bis 9. Auguſt iſt das Büro 
der Geſchäftsſtelle Mittwoch und Sonnabend von 9—1 Uhr für 

den Verkehr mit den Mitgliedern geöffnet. 
= Bezirk Liſſa. 

Sprechſtunden: Rawitſch: 31. 7. und 14. 8. 
az Verſammlungen: Ortsgruppe Rakwitz: 26, 7, um 16 Uhr. 
Vortrag Redakteur Baehr⸗Poſen über „Wichtige wirtſchaftliche 

Tagesfragen“, vor dem genannten Vortrage Vereinsangelegen⸗ 
heiten. Ortsgruppe Roſtarzewo: 1. 8., um 17,15 Uhr in Gloden. 
Vortrag Herr Schilling über: „Dünger⸗ und Jauchebehandlung“. 
Ortsgruppe Jablone: 2. 8., um 15 Uhr in Jablone bei Frieden⸗ 


berger. Vortrag Herr Schilling über „Dünger⸗ und Jauche⸗ 
behandlung“ Diejenigen Mitglieder, welche zum Herbſt Bienen⸗ 


zucker brauchen, werden gebeten, denſelben bei uns zu beſtellen. 
(Beſcheinigung über die Anzahl der Bienenſtöcke und Geld 0.60 48 
pro Kilo mitbringen.) Der Geſchäftsführer iſt vom 15. 7. ab 
beurlaubt. Die beſonderen Sprechſtunden in Wollſtein fallen da⸗ 
her im nächſten Monat aus. : 
FE Bezirk Oſtrowo. 
Sprechſtunden: Jarotſchin: Montag, 3. 8., bei Hildebrand. 
Ktotoſchin: Freitag, 7. . E Eur. i ; 
ezir t a 

Sprechtage: Schubin im Hotel Riſtau am 28. Juni von 12 bis 
2 Uhr. Exin im Hotel Roſſek am 28. Juni von 3 bis 5 Uhr. 
Mrotſchen: Donnerstag, 30. Juni, bei illert von 12% bis 
37% Uhr. Natel am 31. Juni von 11 bis 2% Uhr bei Heller. 


Beſichtigungsfahrt deutſcher Bauern aus polen 


n Hete 
menia 


rzügliche Herdbuchherde, 

Ihre 1 SEEN 
altung zurückzuführen. Das 
inter zu einer Tränke mit 


gers i 
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lung der Weide ermöglicht wurde. Im Zuſammenhang mit der 


eee ee wurden uns auch neuzeitliche Siloanlagen 
gezeigt. 

Sodann ing die Fahrt weiter zur Auen. 
molkerei Follſtein Neuhöfen. Der Moltereiverwalter 
führte uns durch die Molkerei, die die modernſte des Netzekreiſes 
ijt, und gab uns die nötigen Aufklärungen für die techniſche 

inrichtung. Die Molkerei verarbeitet täglich ca. 11000 Liter 
Milch zu Markenbutter, von der man 5 Klaſſen unterſcheidet, bzw. 
zu Markenkäſe. Die Craeugumg von ne Markenbutter 
in dieſem Betriebe iſt durch die 1 021 i inrichtung möglich. 
So wurde uns als neueſte techniſche Errungenſchaft ein elektriſcher 
Plattenerhitzer gezeigt. In dieſem wird die zu entrahmende 
Vollmilch vorgewärmt, und dann zur Zentrifuge geleitet, bei der 
der Einlauf der Milch nicht mehr von oben, ſondern von unten 
erfolgt. Die Magermilch wird dann in den Plattenerhitzer 
zurückgeleitet, hier auf mindeſtens 82° erhitzt, zum Vorwärmen 
der Vollmilch verwandt und über einen Sohle a in ein Sam⸗ 
melbaſſin geleitet. Der Rahm wird direkt dem Rahmreifer zuge⸗ 
Bube Sämtliche Maſchinen werden elektriſch eingeſchaltet. Das 

ubetriebſein wird durch rote Signalſcheiben an der Schalttafel 
gekennzeichnet. y 

Zwecks Bekämpfung der Seuchen, vornehmlich der Tuber⸗ 
kuloſe, muß die Magermilch erhitzt werden. Zur Kontrolle iſt 
jeder Landjäger berechtigt und it deshalb mit einem Apparat 
ausgerüſtet, mit dem er ſofort feſtſtellen kann, ob die Magermilch 
auf 82e erhitzt worden ijt oder nicht. 888 die Feſtſte ung iſt die 
eweilige Temperatur der Milch unmaßgeblich. Das Unterlajjen 

er Erhitzung bzw. Nichterhitzen auf 82% unterliegt einer ſtrengen 
Beſtrafung. 

Nachdem Koſtproben von Buttermilch und Markenkäſe uns von 
der vorzüglichen Qualität überzeugt hatten, verließen wir die 
Molkerei und beſichtigten die unweit gelegene Wirtſchaft des 
Herrn Mudrow. 

Hier wurde uns eine rationell betriebene Weidewirt⸗ 
ſchaft gezeigt, bei der die Koppeln im (maligen Umtrieb von 
je 3 bis 4 Tagen beweidet werden. Der Graswuchs war ſehr 
gut. Als Düngung erhielten die Koppeln jährlich Volldüngung, 
nach jedem Umtrieb 25 Pfd. pro Morgen. Außerdem wurden die 
Koppeln alle 3 Jahre gekalkt. 

Dann Hs die Beſichtigung der Saat n 
Zuchtwirtſchaft Corda bei Deutſch⸗Filehne, dem Grafen 
v. d. Schulenburg 0 die 3 Sehenswert waren hier der Ruhls⸗ 
dorfer Schweineſtall, die Zuchten des Deutſchen Edelſchweines und 

es Küſtriner e 3 vorzüg⸗ 


ute und 


d 
liche Maſtſchweine abgaben. eiterhin die noch heute im Betrieb 
befindlichen ptes Siloanlagen, die ein koloſſales Sajlunge 
vermögen aufwielen und z. T. mit Landsberger Gemenge beſchickt 
waren. Ebenſo wurden uns ne Kartoffelſäuerungsgruben = 
gezeigt, die 1 1 T. gefüllt waren. Nun ging es aufs Feld 
zu Kartoffela meiden: Dieſe waren ſehr vieljeitig, und 
Herr Direktor Spuyn gab zu jedem Verſuch und Sorte die not⸗ 
wendigen Erklärungen. Im Verſuchsanbau gefielen beſonders 
„Nordoſt ſtärkereiche 2“, „Robenia“ und „Böhms ovale golds 
gelbe“. Auch der Nachbarſchlag mit „Ackerſegen“ wies einen her⸗ 
vorragenden Beſtand auf. Von hier fuhren wir nach Filehne 
zurück und beſichtigten dort die neuerbauten Gebäude der Fileh⸗ 
ner Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft. Dann kehrten wir im 
Reftaurant Prietz ein, um uns an einem vorzüglichen Eintopf⸗ 
gericht für die Nachmittagsbeſichtigungen zu ſtärken. FE 
Wir fuhren über Aſcherbude und Stieglitz nach Schönlanke 
und bekamen zunächſt einen Maisſortenverſuch zu ſehen. Ange⸗ 
baut wurden die Sorten „Pommern⸗Mais“ „Mecklenburger, 
„Chimgauer“ und „Delilles Körnermais“ und wieſen in Teil 
erhebliche Unterſchiede auf. Bei dem Bauern Neſſal in 
Aſcherbude wurden uns Siloanlagen mit Eiſendeckelverſchluß 
gezeigt. Neben der guten Viehwirtſchaft mit rationeller Dünger⸗ 
wirtſchaft ich besondere auch hier wieder Kartoffelanbauverſuche, 
bei denen fih beſonders die gelbfleiſchige „y lamia“ auszeichnete. 
Auf der weiteren Fahrt nach Schönlanke wurden uns Roggen⸗ 
düngungsverſuche gezeigt, die infolge verſchiedenartiger Düngung 
auch weſentliche nkerſchtede in der Entwicklung er Er 
In Schönlanke hatten wir Gelegenheit, einem Schwimmfeſt beis 
zuwohnen. Er 
Am nächſten Morgen verjammelten wir uns um 8 Uhr auf 
dem Marktplatze zur en in Richtung Schneidemühl. 
Unterwegs wurde ein Betrieb beſichtigt, in dem wir ſehr gute 
i daf die auf e Boden fanden, deren guter Beſtand 
nur auf die ſtarke Kalkung und den hohen Kulturſtand des : 
Ackers zurückzuführen war. Intereſſante Feſtſtellungen konnten 
wir bei den Kartoffelfeldern machen. Hier zeigte der Beſtand 
eines Schlages von ausgepflanzten Clite-Rartoffeln bei den 
Pflanzkartoffeln über 5 cm Durchmeſſer gegenüber denen unter 
5 em Durchmeſſer größere een en und üppigeres Wachs⸗ 
tum. Nach den gemachten Erfahrungen des Beſitzers ift der 
Beſtand einer Pflanzung mit größerem Saatgut auch weniger 
anfällig gegen Viruskrankheiten. Neben einer ſehr gut dur 
gezüchteten Rindviehherde gefiel uns dort auch die Kaltbl 
ferdezucht ſehr e Die Siloanlagen hatten eine beſondere 
reßvorrichtung. Nach einem vom Beſitzer geſpendeten Scho 


* 


weiter die maſſiven Pferdefutterkäſten mit rückſeitiger und 


? k ben, und jeder wir 
zu jagen, die an dem Gelingen mitgeholfen haben, im beſonderen 


über 60 Teilnehmer auf 19 Wagen durch die F 


der Gutsfelder deutlich erkennen. 


; Aufnahme den Dant aller Teilnehmer auszuſpre 


ging es dann zur Haufverarbeitungsfabrit Schneidemühl. Der 


Nachzucht des Ammerländer Schweines. 


konnte. 
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Leiter dieſes Unternehmens hat uns die Verarbeitung des Han⸗ 
fes von der Rohfaſer bis zum Fertigfabritat erklärt und führte 


ſie uns auch praktiſch vor, da die Fabrik, die am laufenden 
Bande arbeitet, im Bollbetriebe war. 


Im Preußenhof in Schneidemühl aßen wir zu Mittag und 
fuhren dann auf das Verſuchs⸗ und Lehrgut Hammer bei Schneide⸗ 
mühl. Hier wurde uns unter anderem eine Rindviehkurzauf⸗ 
ſtallung nach zwei Arten gezeigt. Sie war verſehen mit einer 
Selbſttränke mit Deckelverſchluß, jo daß das Waſſer automatiſch 
durch Auslöſung eines Hebels beim Trinken der Kuh durch Druck 
mit dem Maule zugeführt wird. Da das Waſſer von oben ein⸗ 
fließt, die Kuh aber nur ſoviel Waſſer in die Tränke fließen 
läßt. wie fie trinkt, iſt das Zurückfließen unmöglich, und damit 
die Uebertragung von Krankheiten ausgeſchloſſen. Das Melken 
der Kühe wird von Melkerlehrlingen unter Aufſicht eines Melker⸗ 
meiſters durchgeführt, die dadurch gleichzeitig auch den praki⸗ 
1 Unterricht in der auf dem Lehrgute befindlichen Melker⸗ 

ule erhalten. Die Milch wird in einer Kühlanlage tiefgekühlt, 
in Flaſchen gefüllt und als Vorzugsmilch verkauft. Das Paſteu⸗ 
tijieren erübrigt ih, weil alle Kühe unter tierärztlicher Kontrolle 
ſtehen. Der Lieferwagen war mit einer bejonderen Eiskühl⸗ 
vorrichtung verſehen, da nach den Beſtimmungen des Reichs⸗ 
milchgeſetzes die Milch bei Anlieferung an den Konſumenten 
höchſtens 12° Wärme aufweiſen darf. Als praktiſch enii pe 
Zoden⸗ 

entlüftungsanlage, das leichte Rohrdach, das ohne Schwierigkeit 
von den Silos abgehoben und entfernt werden kann, wie auch 
die vorbildlich überdachte Düngerjtätte. Einiges ade fand 
auch die Geflügelfarm mit den weißen Leghorn und Rodeländern. 
Im Schweineſtall nach Ruhlsdorfer Syſtem ſahen wir eine gute 
Von dem Leiter des 
Lehrgutes wurde unter anderem auch auf die ſtarke Verhreitung 
der Schnüffelkrankheit bei verſchiedenen überzüchteten 1 hin⸗ 
gewieſen. Am Abend hatten die Teilnehmer Gelegenheit, ſich 
noch die Stadt Schneidemühl anzuſehen. Am 30. Juni morgens 


= Uhr verſammelten wir uns auf dem Marktplatze, um die ge- 
meinſame Heimfahrt anzutreten 


Dieſer Ausflug wird allen e ue denen blei⸗ 
n 


das Bedürfnis empfinden, allen denen Dank 
aber den Behörden, die uns den Grenzübergang ermöglichten. 
Wir find uns darüber klar, daß fiH vieles 1 1 Geſehenen 
auf unſere Verhältniſſe nicht tragen läßt. Trotzdem ſind 
unjere Boden⸗ und klimati ältniſſe und auch unſere 
Wirtſchaftsweiſe ſehr ähnlich dem reichsdeutſchen Grenzgebiet, jo 
daß jeder von uns viele Anregungen mit nach Hauſe nehmen 
Einige Teilnehmer, 


i Gemeinſame Klurſchau der Welage Ortsgruppe und des 


Güterbeamten Zweigvereins Erin. 


Bei hellem Sonnenschein und großer Hitze, verſammelten wir 
uns am 29. Juni bei Roſſek in Erin, von wo aus die Flurſchau um 


14.30 Uhr unter Führung des zweiten Vorſitzenden der Ortsgruppe, 
Herrn Bernhard ihren Anfang nahm. Die F. 


ahrt ging nach 


; der Herrſchaft Grocholin, wo Herr von Rofen die Teilnehmer 


an der Gutsgrenze begrüßte. Die Führung durch die Feldmark iher- 
nahm Herr Adminiſtrator Hoppe. In langſamem Tempo fuhren 

60 Te | Felder, die auch unter 
Berückſichtigung der verhältnismäßig günſtigen Witterung und der 
uten Bodenverhältniſſe für die Tüchtigkeit der Betriebsleitung 


ſprachen. Durch Verteilung von ſchriftlichen Erläuterungen zu den 
mit Tafeln verſehenen Schlägen war es jedem Teilnehmer möglich, 
ſich Schnell zu orientieren. An den Feldern der durch Parzellierung 
eines Teiles der Begüterung entſtandenen neuen Anſiedlerwirk⸗ 


ſchaften, die nur in wenigen Fällen den Vergleich mit den Guts⸗ 

feldern aushielten, konnte man die 8 Be wirtſchaftung 

Die Felderbeſichtigung wurde 

durch eine Fahrt durch den ſchön gelegenen und gut gepflegten 

Miſchwald, die allen Teilnehmern eine beſondere Yrende bereitete, 
abgeſchloſſen. x 

Der liebenswürdigen Einladung des Herrn von Roſen und 


feiner ee i jeenb, ließen ſich die Teilnehmer an der reich 
beſetzten Kaffeeta 
herr begrüßte die Gäſte n 


el zu ausgiebiger Stärkung nieder. Der Guts⸗ 
€ ochmals und wies darauf hin, daß ſolche 
Veranſtaltungen neben der beruflichen Förderung auch zur 
FJeſtigung des Gemeinſchaftsſinnes beitragen. Er führte aus, daß 


neben der Landwirtſchaft auch ein gutes Teil Kulturarbeit bei dieſer 
Flurſchau zu ſehen war, die teils 
teils den jetzt Tätigen zu verdanken ift: Herr Ber 


den verfloſſenen Generationen, 
1 e nhard nahm Ge⸗ 
legenheit, den Gaſtgebern für das Geſehene und AE Die nn 

„woran fi 
noch eine Aussprache der Mitglieder untereinander anſchloß. Zu 
Schluß wurden noch Hof, Stallungen und der Park unter Führung 
des Gutsherrn befichtigt, wobei beſonders die Milchviehherde und 
die Pferdezucht gut gefiel. 3 

Mit herzlichem Dank für das Gebotene, verabſchiedeten ſich die 


Teilnehmer von dem gaſtfreundlichen Hauſe und traten mit dem 


em ſo manches wieder dazugelernt zu haben, die Heim- 
reiſe an. 


den letzten Jahren beſonders hart betroffen, ſo daß 


Flurſchau in Lipie. 


Die Ortsgruppen der Welage Dabrowa wielka, 
Konary⸗Radojewice folgten bei herrlichem Wetter am Peter⸗ und 
Paulstage einer Einladung des Herrn von Roſenſtiel nach 
Lipie zu einer Flurſchau auf feiner Saatzuchtwirtſchaft. Außer ane 


deren Wagen fuhren uns auch 3 vollbeſetzte luftbereifte Wagen einer A 


äußerſt praktiſchen Konſtruktion durch die gut gepflegten Felder. 

Bei dem größtenteils guten Boden, der richtigen Fruchtfolge, 
der Kalkung und Düngung iſt der Betrieb faſt nur auf den Anbau 
von Weizen, Erbfen, Gerſte, Rüben und Rübenſamen eingeſtellt 
Der vorzügliche Stand der Felder verriet uns der zähen unermüd⸗ 
lichen Berufskollegen. Unter Leitung von Herrn Funde, dem 
dortigen Verſuchsringleiter, beſichtigten wir eine große Zahl Weizen⸗ 
verſuchsfelder, desgl. Winter⸗ und Sommergerſte. Bei den Er⸗ 
klärungen des Herrn Kunde erkannten wir, wie viel Mühe mit dieſer 
Arbeit verbunden iſt, die danach ſtrebt, die paſſendſten Sorten für 
unfer Klima herauszufinden und mie durch fie der kleine Landwirt 
vor teuren Experimenten geſchützt wird. 

Auf der Rückfahrt zum Park wurden wir von der munteren 
ſonnengebräunten Kinderſchar der Familie von Roſenſtiel eingeholt, 
An einer ſchön gedeckten Tafel erwartete uns ein kräftiger Imbiß 
und kühler Trunk, dem wir gerne nach der freundlichen Begrüßung 
durch unſere Gaſtgeber zuſprachen. Hierbei entwickelte ſich eine 
rege Ausſprache und Unterhaltung über das Geſehene. Schließlich 
wurden uns noch der Hof und vor allem die neuzeitlich eingerichteten 
Speicher mit ihren ausgezeichneten Reinigungsanlagen gezeigt. 
Auch hier erkannten wir wieder mit Stolz, das Wiſſen und die Tiid- 
tigkeit unſeres Berufskollegen. Mit unſerem herzlichen Dank für 


alles Dargebotene verbinden wir den Wunſch, daß Herrn von Rofen- 


ſtiel auch weiterhin ſchöne Frfolge beſchieden fein mögen. 
in Teilnehmer. 


Flurſchau der Welage Ortsgruppen Friedenshorſt 
und Steinberg. 


Am Sonntag, dem 5. Juli, nachm. %3 Uhr trafen ih die Mit? 


glieder der Welage⸗Ortsgruppen Friedenshorſt und Steinberg auf 
dem Gutshofe in Brody zu einer Felderbeſichtigung, zu welcher der 
Kreisvorſitzende der Welage, Herr Rittergutspächter Kümmel, 


Chraplewo, als Direktor des Rittergutes Brody eingeladen hatte, 


Herr Kümmel hieß die Gäſte willkommen und gab das Programm 
für die Beſichtigungsfahrt bekannt. Anf vier Leiterwagen, mit ie 
4 Pferden beſpannt, fand der größte Teil der Teilnehmer, etwa 
440 Perſonen, Platz, die jüngeren Männer machten die Fahrt auf 
ihren Rädern mit Die Hauptfrüchte des Gutes, Weizen, Gerſte 
und Erbſen, weiſen überall einen ſehr üppigen und ausgeglichenen 


Stand auf und verſprechen eine gute Ernte, ebenſo der dort ange⸗ 3 


baute Zeeländer Roggen. Stundenlang ging es in faſt raſtloſer 
Fahrt weiter durch die ca. 6000 Morgen große Feldmark, die ab und 
zu durch eingehende Erläuterungen über Sorten und Düngung 
durch Herrn Direktor Kümmel unterbrochen wurde. Unterwegs 
wurden auch die Ställe des Vorwerks Brodki beſichtigt, und es ver⸗ 
dienen die dort vorhandenen Zugochſen der rotbunten Karpathen⸗ 
raſſe (Struß) beſonders erwähnt zu werden. Herr Kümmel gab auch 
weiter Erklärungen über einen noch im Bau befindlichen neuen 
Tiefſtall eines anderen Vorwerks, in welchem er durch beſondere 
Behandlung des Düngers die umſtändliche Edelmiſtbereitung er⸗ 
ſetzen will. Auf der weiteren Rundfahrt wurden auch noch Melio⸗ 
rationsarbeiten an einem Sumpfmoor beſichtigt, welches heute u. a. 
ſehr gut ſtehende Kartoffek⸗ und Roggenfelder aufweiſt. Gegen 
7, Uhr trafen die Wagen vor dem Gutshof in Brody ein, wo die 
Gäſte ein reich gedeckter Abenbrottiſch erwartete. Herr Kümmel 
gab noch einmal feiner Freude über den guten Beſuch der Werom 
ſtaltung Ausdruck, worauf ihm die Vorſitzenden beider Ortsgruppen 
den Dank aller Teilnehmer ausſprachen, der in dem Liede „Großer 
Gott, wir loben dich“ ausklang. Gemütlich waren noch alle Teil⸗ 
nehmer beiſammen, bis der hereinbrechende Abend zum Aufbruch 
mahnte. Alle ſchieden dankerfüllt von der gaſtreichen Stätte und 


ſagen Herrn Direktor Kümmel auch an dieſer Stelle noch einmal 2 


herzlich Dank. 


Flurſchau und Wirtſchaftsbeſichtigung 
der Ortsgruppe Wollſtein. 

Die Ortsgruppe Wollſtein veranſtaltete unter Leitung des 
dortigen Kreisgruppenvorſitzenden, Herrn Dr. Lehfeld⸗Powodoso, 
am 5. Juli ee Scan nach Reklinek und Tuchorza und be⸗ 
ſichtigte zugleich auch je einen bäuerlichen Betrieb in jeder Ort 
ſchaft. Der Kreis Wollſtein wurde bekanntlich von der Dürre in 
= w ent 
auch der Futtermangel ſehr groß war. Es war daher intereſſan 
2 lehrt „zu ſehen, wie jih die einzelnen Bauern über die 
Futterknappheit hinwegzuhelfen ſuchen. Vorbildlich in dieſer 

ichtung iſt die Arbeit des Herrn Gladus. Durch ſtarke Betonung 
des Zwiſchenfruchtbaues und durch Berückſichtigung jener 
Pflanzen, die auf ſeinem Boden ſichere und ausgiebige rfr i 
liefern, ſucht er die Futterfrage in ſeiner Wirtſchaft zu löſen. = 
Boden dort ijt anmoorig, mit einer Mergelſchicht unter der Acker⸗ 
krume und verlangt deshalb eine beſondere andlung. in 

Um ſich einen Erſatz für Kunſtdünger zu ſchaffen, der 1 
beſchränktem Maße geſtreut werden kann, ſtellte ſich Herr Gla 
aus allerlei Pflanzenabfällen in der 


Rojewo und 


Wirtſchaft eine ſehr beacht⸗ = 


liche Menge Kunſtmiſt her. An einem Vergleichsverſuch zu Mais 
en ſich die Mitglieder überzeugen, wie wichtig es iſt, daß 
nur gut verrottete Pflanzenmaſſen in den Boden kommen. Die 
Teilnehmer bekamen weiter ſchöne Sonnenblumen⸗ und Mais⸗ 
eſtände, Markſtammkohl, Sudangras und eine Anzahl anderer 
Futterpflanzen, die Herr Gladus auf ihren Anbauwert in Ver⸗ 
chen prüft, zu ſehen. Auch den Einfluß der Vorfrucht auf die 
Nachfrucht, die Auswirkung der Düngung, der Standweite und 
der Sortenwahl auf die Entwicklung der Kulturpflanzen konnte 
man dort auf einzelnen Schlägen deutlich beobachten. : 
Als Gegenſtück ſollte auch eine Wirtſchaft mit ausgeſprochen 
leichtem Boden berückſichtigt werden. Die Teilnehmer führen da⸗ 
0 in das 4 Kilometer weiter gelegene Dorf Tuchorza und be⸗ 
üchten dort die Wirtſchaft des Herrn Werner. Mit Rückſicht auf 
die vorgeſchrittene Zeit wurde zuvor eine Kaffeepauſe eingelegt. 
Den Kaffee hat freundlicherweiſe die Ortsgruppe geſtiftet. Trotz 
des leichten Bodens war der Saatenſtand recht friedenſtellend 
und zeugte von der gut durchdachten Führung dieſer Wirtſchaft. 
Mit näheren Erklärungen zu dem Geſehenen ſowie mit der 
Beantwortung der verſchiedenen von den Teilnehmern geſtellten 
Fragen diente Herr Ing. Karzel, der als Vertreter der WLG. 
an dieſem Ausflug teilgenommen hatte. Die Teilnehmer ſchie⸗ 
den voneinander mit dem Bewußtſein, einen lehrreichen Nach⸗ 
mittag verleht zu haben 


Flurſchau der Ortsgruppen deutſcheck und Ebenhauſen. 


Die Ortsgruppen Deutſcheck und Ebenhauſen hatten für den 
12, Juli eine Flurſchau nach der bekannten Saatzuchtwirtſchaft 
Kleſſezewo vorgeſehen. Am zeiligen Nachmittag ſetzte ſedoch ein 
Regen ein, der mit vorübergehender Unterbrechung bis tief in 
die Nacht anhielt. jo daß der Großteil der angemeldeten Mit⸗ 
glieder ſich von dem Regen abſchrecken ließ, und nicht erſchienen 
war. Die Welage war durch Herrn Ing. Karzel vertreten. Da 
die Beſichtigung wegen des Regens nicht programmmäßig ſtatt⸗ 
finden konnte, haben die Damen Hildebrand die erſchienenen 
Bauern zunächſt zu einem Imbiß eingeladen und bewirteten ſie 
n ihrer ſchon oft bewieſenen Gaſtfreundſchaft mit Kaffee und 
Kuchen. Als der Regen etwas nachließ, beſichtigten die Teil- 
nehmer unter Leitung von Frl. Annelieſe Hildebrand den In⸗ 
enbetrieb und im Anſchluß daran den Zuchtgasken und die 
Feldbeſtände. : ý : 

In Kleſzezewo wird nicht nur wertvolle züchteriſche Arbeit 
iſtet, ſondern es werden auch Vergleichsverſuche mit ver⸗ 
chiedenen Getreideſorten nach gane ſo daß jeder Beſucher von 
dort viel Anregungen mit nach Haufe nehmen kann. Der Saaten⸗ 
and war bis auf einzelne Schläge, auf denen der Hagel beträcht⸗ 
chen Schaden angerichtet hat, ſehr anerkennenswert. Beſonderz 
ut gefielt der Hildebrands B⸗Weizen, aber auch die Gerſtenſorte 
„Elta“ und die Neuzüchtung „Olympia“ verſprachen eine ſehr 
p Ernte. Bei der Olympia⸗Gerſte wäre noch ihre große Lager- 
ſeſtigkeit zu erwähnen. Von den Sommerweizenſorten ſteht der 
Hildebrand 8 30 Weizen auch in dieſem Jahre ſehr gut und 
unter den Roggenſorten verdient der Hildebrands Zeeländer auf 
en beſſeren Böden wegen ſeiner größeren Strohergiebigkeit be⸗ 
ondere Beachtung. In Kleſzezewo wird auch an einer Luzerne⸗ 
orte züchteriſch gearbeitet, die nicht nur gute Erträge bringen, 
ſondern bei uns auch reifen ſoll. Es iſt zu hoffen, daß wir ſchon 
in den nächſten Jahren eine akklimatiſierte inländiſche Luzerne- 
orte haben werden. 

Auch dieſe Flurſchau hat gezeigt, daß der Landwirt an prak⸗ 
tiſchen Beiſpielen viel mehr lernen kann als vom grünen Tiſch 


um 


i iha 1 fibt igungen noch mehr in der Praxis durchſetzen. 
$ Aufnahme der Teilnehmer, für die Führung und für alle er⸗ 
teilten Aufklärungen herzlichſt gedankt. Ser 


Recht und Steen | 


 Rumdjchreiben des Finanzminiſteriums betr. Sammlung von 
l Informationen in Molkereigenoſſenſchaften ſowie Beſchlag⸗ 
nahme des Milchgeldes für die an dieje Genoſſenſchaften 
r gelieferte Milch. 


R Dhiges Runpiereiben vom 15. 6. If. Is. wurde an alle ği- 
nanzkammern und Finanzämter gerichtet. Es lautet wie ie 


Die landwirtſchaftlichen und genoſſenſchaftlichen Organiſa⸗ 
‚tionen heben in ihren an das Finanzminiſterium 1 e⸗ 
Uiſedcee Hervor, da einzelne Finanzämter e von 
di aſſenſteuerinformakionen über Menge und Wert der durch 
die Landwirte angelieferten Milch, wie auch eure 
a DAD dieſen Genoſſenſchaften des Milchgeldes für die 
a 9 Milch zwecks Deckung der Steuer⸗ und anderer Rück⸗ 
nde die Landwirte von der Zugehörigteit zur Genoſſenſchaft 
. Wenn man bedenkt, daß die in den Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaften geſammelten Informationen über die durch die Land- 
te angelieferte Milch in der Mehrzahl der Fälle lein brauch⸗ 
es Material für die Steuerbehörde abgeben, ferner, daß die 


angelieferte 


Hauptgeſellſchaft. Ihren Auſſichtsräten hat er ein Menſchen⸗ 


und es wäre zu wünſchen, daß ſich Feldbegehungen und Wirt⸗ 


ei noch den Damen Hildebrand für die gaſtfreundliche ` 
ſchaftlichen Hauptgeſellſchaft und e ge Auch 


1 Geſellſchaft, hat er führend mitgewirkt und war 


Oekonomierat Peſchken zu ſeinem Ehrentage unſere herz⸗ 


Maſſenbeſchlagnahme der Geldbeträge in den Genoſſenſchaften für 
Mile auf die Entwicklung des Mieke jene 
ſchaftsweſens ſich nachteilig auswirken kann, da jih die Lands 
wirte unter dieſen Bedingungen von der Milchablieferung an 
die Genoſſenſchaften zurückhalten werden, empfiehlt das Finanz⸗ 
miniſterium: 
a) mit der Sammlung über die durch die Landwirte ange⸗ 
lieferte Milch e e aufzuhören, ſoweit es ſich um 
kleine Landwirte handelt, die mit Rückſicht auf die Beſitz⸗ 
fläche von Grund und Boden und auf den Getreidepreis 
kein Einkommen haben, das der Verſteuerung unterliegt, 
b) bei den reſtlichen Landwirten das Sammeln von Infor⸗ 
mationen dieſer Art nur auf jene Fälle zu beſchränken, 
wenn es ſich um Landwirte handelt, die: 
1. Wirtſchaften führen, welche überwiegend auf Milchpro⸗ 
duktion eingeſtellt find, je daß die Feſtſtellung Ihres 
Einkommens auf Grund der Einkommennormen dem 
wirklichen Einkommen der Wirtſchaft nicht entſprechen 
würde, 

2. Buchführung führen. 

e) die Beſchlagnahme des Milchgeldes für die an die Gez 
noſſenſchaft e Milch durch Exekution nur auf 
jene Fälle zu beſchränken, wenn ein Protokoll unterſchrie⸗ 
ben wurde, daß die Forderung wegen Mangel an beweg⸗ 
lichen Gütern, die der Verpfändung unterliegen, nicht ein⸗ 
getrieben werden kann. Aber auch in dieſen Ausnahme⸗ 
fällen dürfen nur 25 Prozent des zur Auszahlung beſtimm⸗ 
ten Milchgeldes beſchlagnahmt werden. 8 

Obige Beſchränkungen über die Sammlung von Steuerinſor⸗ 

mationen in Molkereigenoſſenſchaften betreffen nicht die In⸗ 

formationen über die Verkaufstransaktionen von Molkereipro⸗ 

dukten durch Genoſſenſchaften. 8 3 
2 — © > 


perſönliches 


Oekonomierat August peſchken 70 Jahre. 


Oekonomierat Peſchken, der am 25. Juli 70 Jahre alt 
wird, ſtammt aus Moers am Niederrhein. Im Jahre 1892 
wanderte er in die Provinz Poſen ein und übernahm bis 
1902 das 600 Morgen große Pachtgut Karſewo II im Kreiſe 
Witkowo. 1899 pachtete er von der Anſiedlungskommiſſion 
das Gut Karſewo I (1200 Morg.). 1905 erwarb er das im 
Kreiſe Znin gelegene Gut Podobowitz (1210 Morgen) und 
ſiedlte 1908 dorthin über. Seine Gattin, Tochter des Paſtors 
Kertſcher, iſt aus Thüringen gebürtig. Dieſer Ehe ent- 
ſtammen ſieben Kinder. Im Jahre 1911 wurde ihm für 
ſeine Verdienſte um die Landwirtſchaft der Titel eines 
Königlichen Oekonomierates verliehen. > SE 

Oekonomierat Peſchken iſt als hervorragender Landwirt 
bekannt, der mit Rat und Tat auch ſeinen Berufsgenoſſen 
beigeſtanden hat. Schon im Kreiſe Witkowo war er Vor⸗ 
ſitzender des landwirtſchaftlichen Vereins geweſen. Seit 1896 
ſtand er in der Genoſſenſchaftsarbeit. Er gehört mit zu den 
Gründern der Landesgenoſſenſchaftsbank und der Landw. 


alter hindurch angehört. Durch feine raſtloſe tätige 2 
arbeit hat er einen großen Anteil an dem Aufbau und der 
Einigung unſeres deutſchen Genoſſenſchaftsweſens. Lange 
Jahre Han war er ſtellvertretender Vorſitzender in den 
Aufſichtsräten der Landesgenoſſenſchaftsbank, der Landwirt⸗ 


an der Gründung und dem Aufbau unſerer großen deut⸗ 
ſchen landwirtſchaftlichen Berufsorganiſation, des Haupt⸗ 
bauernvereins und ſpäter der Weſtpolniſchen Landwirt⸗ 


itglied des Auffihtsrates und der Reviſionskommiſſion. 
Im Jahre 1934 mußte er leider wegen ſchwerer Erkrankung 
alle ſeine Aemter niederlegen. > SEE 
Mit dem Dank für ſeine Verdienſte um unjere Lande 
wirtſchaft und unſer Genoſſenſchaftsweſen bringen wir Herrn 


lichſten Glückwünſche dar. ; 


Bekanntmachungen 


Herabſetzung der Beiträge für landwirtſchaftliche 

Unfallverſicherung. ER, 

Unter Bezugnahme auf die gleichnamige Veröffentlichung in 

der vorigen Nummer dieſes Blattes geben wir bekannt, daß d 

Unfallverſicherungsbeitrag von forſt⸗ und landwirtſchaftlichen Be 
trieben (auch Kleinlandwirtſchaften), ſofern die betreffende 


m 


Arbeitgeber Mitglieder einer der in der Hauptorganiſation zu⸗ 
ſammengeſchloſſeneß landwirtſchaftlichen Organiſalionen (6. B 
Welage) nd, je Halbjahr und je 1,— Mk. Vorkriegsgrundſteuer 
0,66 z! (fonit 0,68 z1) beträgt. Dieſe Ermäßigung findet nicht 
vom 1. 2., ſondern bereits vom 1. 1. 1936 Anwendung. 
Weiter weiſen wir nochmals auf die Verordnung vom 24, 1. 
1936 über die Herabſetzung der Beiträge für die Verſicherung 
gegen Betriebsunfälle und Berufskrankheiten hin, It. welcher der 
Unfallverſicherungsbeitrag für Arbeitsanſtalten, welche eng mit 
der Landwirtſchaft verbunden ſind, jedoch keinen überwiegenden 
Induſtrie⸗ oder Handelscharakter tragen (Brennereien, Säge⸗ 
werke, Mühlen, Ziegeleien u. ä.) durch Ermäßigung der Tarif⸗ 
einheit von 0,06 auf 0,055 herabgeſetzt worden ſind. 
Die Höhe des Beitrags ſtellt ſich gegenwärtig wie folgt: 
Gefahren Beitrag einſchl. 


Art der Arbeitsanſtalt: 85 5 15 70 0 
. | ateg, Klaſſe: des 0,2% igen Zuſchl. 
eee züchteriſche Be⸗ k 2 
bee. 
Fiſchereibetriebe und Fiſchfang VI 
0 mit Handbetrieb III 
Pecher zeugung V 
Handziegeleien .... %% 
Handziegeleien mit Anwendung 
des Kehrrades . 
Sägewerk ohne Kreisſäge sss. 
Sägewerk mit Kreisſäge . 
ihle ssn esresrorresrenns 
Windmühlen 
Waſſermühlen (piy waki) oes» 
Brennereien 
Stärkefabriken RE 
Handmolkereien 8 
echaniſche Molkereien +... 
Bauarbeiten 
Drainagear beiten 1 8 , 55 
Für Holzeinſchlag und Holzbearbeitung, ausgeführt durch 
Forſtbetriebe in eigenen Wäldern, gelten: 

ER 3 ~ Sefahren Beitrag einſchl. des 
EN Ga Kateg. Klaſſe 0,3% igen Zuſchlags: 
a) ausgeſprochenes Niederung! ⸗ % Kr : 

8 ; = 96095 des Lohnes 


„„ „„ „„ 


1 
TV 
1* 
IX 
x 
x 
ER 
x 50 
VI 
VII 2 
IV 
IV 
VIII 
II 


terrain „„ „ . „„ 
b) hügeliges Terrain & 223500 
eh gebirgiges Terrain En S. 
d) ausgefprochen gebirgiges 
Terrain S 
Dieſe Herabſetzung gilt gleichfalls für 2 Jahre, und zwar für 
as Jahr 1936 und 1937. 35 : 
3 : Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Ankauf von Oeljämereien durch die Helmühlen. 
Hiermit geben wir den Produzenten bekannt, daß zwiſchen 


on ” 


Oelſämereien in Warſchau (Centrala Obrotu Naſionami Oleiſtemi 
w Warſzawie) ein Vertrag abgeſchloſſen wurde, auf Grund deſſen die 
in dieſem Verbande vereinigten Delmühlen (u, a, die landw. 
elmühle in Samter), welche ca. 85% der inländiſchen Oelſäme⸗ 
ienverarbeitung umfaſſen, durch Vermittlung der Oelſämereien⸗ 
zentrale von den Produzenten in der Zeit von Juli lfd. J. 
Ende März 1937 nachfolgende Mengen von Oelſämereien zu 
ür jeden Monat feſtgeſetzten und durch die vereinigten Oel⸗ 
mühlen garantierten Preiſe kaufen werden: ; 
RNaps und Rübfen 25 000 Tonnen 
Leeinſamen 25 000 Tonnen 
Hianfſamen 5000 Tonnen 
Die Preiſe werden für die einzelnen Monate wie folgt be⸗ 
tragen: 3 . i 
Ankauf im Monat: Winterraps 
€ und 99 


Hl 


uguſt abo esmane] 
September 

then 

ovem ber 

ezember 

auuar 0» 5 

bruba d „ „ 4 ; 


Ar 100 leg netto franko Verladeſtation de 


n ganzen Waggonladungen, (mindeſtens 10 t) für vollwertige 
Ware. Die Preiſe für Sommerraps ſind 10% niedriger, für 
Sommerrübſen jedoch 1577 niedriger als die für Winterraps in 
den einzelnen Monate, ; SER 

Was die Preiſe für Leinſamen betrifft, ſo find dieje feſtgeſtellt 
bei der Reinheit (Vaſis) von 90%, Da der Poſener⸗Pommereller 


dem Polniſchen Oelmühlenverband und der Umſatzzentrale für 


Samen für gewöhnlich eine Reinheit von 95—98% beſitzt, werden 
die hieſigen Produzenten entsprechend höhere Preiſe für den 
Leinſamen erhalten (über 30,— zt im Monat Auguſt ujw.), 

Die Bezahlung erfolgt zu 85% nach Vorlegung der Fracht⸗ 
briefe, der Reit von 15% innerhalb 14 Arbeitstagen, gerechnet vom 
Tage des Einganges der Ware in der Oelmühle. 

Den Produzenten, welche keine ganzen Waggonladungen Oel⸗ 
ſämereien beſitzen, wird von obenangegebenen Preiſen der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem tatſächlichen Anfuhrpreiſe zur Abnahmeftation 
und der Fracht für einen vollen Waggon in Abzug gebracht. Mid 
Rückſicht darauf iſt es erforderlich, daß die Produzenten ſich be⸗ 
mühen, eine ganze Waggonladung (mindeſtens 200 Ztr.) zuſam⸗ 
menzuſtellen und abzuſchicken. 

Indem wir obige Bedingungen für die Oelſämereien⸗Abnahme 
durch die vereinigten Oelmühlen zur Kenntnis geben, erinnern 


wir die Herren Produzenten daran, daß ſehr günſtige und billige À 


Lombard⸗ und Vorſchußkredite für Oelſämereien (Verzinſung 3% 
jährlich nebſt Koſten) flüſſig gemacht worden ſind. 

Da die Oelſämereienpreiſe jeden Monat anſteigen werden 
und durch das Oelmühlengewerbe garantiert jind, iſt es angezeigt, 
daß die Herren Produzenten die Kredite im größten Maße aus⸗ 


nützen, damit ſie die höheren Preiſe für Oelſämereien, die für 


Lieferung an einem ſpäteren Zeitraum gezahlt werden, für ſich 
in Anſpruch nehmen können. : = 
Eingehende Informationen Über den Abſatz von Oelſämereien 
erteilt und Anträge für Lombardkredite nimmt entgegen: i 
Verband der Oelſümereien⸗Probuzenten in Poſen 
Tow. Producentów Naſion Oleiſtych 3. P. 
Poznań, ul. Sew. Mielzyſſkiego 7, Tel. 3478. 


Getreidelombardtredit 1956/57. í 

Wie in den Vorjahren gelangt auch in dieſem Jahre wieder 

ein Getreidelombardkredit in der Geſamtſumme von 40 Millionen 
Zloty zur Ausſchüttung. Die Verzinſung beträgt auch in dieſem 
Jahre nur 3%. Außerdem trägt der Kreditnehmer die Wechſel⸗ 
koſten. Außer den 4 Getreidearten werden in dieſem Jahre auch 
gewiſſe Hülſen⸗ und Oelfrüchte für die Lombardierung zugelaſſen. 
Wegen der Antragſtellung und der weiteren Einzelheiten 
empfehlen wir den an dieſem Kredit intereſſierten Mitgliedern, 
ſich mit der zuſtändigen Bezirksgeſchäftsſtelle in Verbindung zu 


ſetzen. ; s Hr 
: Melange, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


* 


Kredite für die Bewirtſchaftung von Wieſen und Weiden. 
Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer gibt bekannt, daß 
die Möglichkeit beſteht, ſtaatliche Kredite für die Bewirtſchaftung 
von Wieſen und Weiden aus dem Umſatzfonds für Agrarreform 
unter nachfolgenden Bedingungen zu erhalten: 3 FR 
Die Anleihen werden nur in natura (Kunſtdünger und 
Sämereien) in einer von der e ee e . 
mer feſtgeſetzten Menge und zwar je Wirtſchaft für die Are 
jaat von höchſtens 5 ha Wieſen oder Weiden in dem betreffen⸗ 
den Jahre gewährt. Werden von dem Schuldner die Anleihebe⸗ 
dingungen, die die Landw. Kammer aufſtellt, erfüllt, ſo können 
ihm in den na folgenden Jahren weitere Anleihen in einer 
öhe, die zur Bewirtſchaftung von nicht mehr als 5 ha und 
ahr rn find, gewährt werden. 
2. Es werden Anleihen zweierlei Art gewährt und zwar: 
a) in eb von Sämereien und Sen zwecks 1 von 
neuen Wieſen und Weiden, b) nur Kunſtdünger zwecks räfti⸗ 
ung von alten Wieſen und Weiden. Da die 0 von 
rediten zur Anlage von neuen Wieſen und Weiden in dieſem 
Jahr ſchon verſpätet wäre, werden . erſt im 2 09 1937 
erteilt. Hingegen wird der Kunſtdüngerkredit im Herbſt d. Is ge 


währt. ; ; 

3. Anträge auf Kredite müſſen auf ſpeziellen Formularen an 
die landw. Schulen der Landwirtſchaftskammer, hingegen in 
jenen Kreiſen, in denen keine Schule iſt, bei den landw. Bezirks⸗ 
inſtruktoren, die ihre Büros in den Kreisſekretariaten des W KR. 


haben, eingereicht werden. Dieſe Formulare kann man koſtenlos 


in den Schulen und Inſtruktoraten erhalten. Direkte Anmeldun⸗ 
en bei der Zentrale der Großpolniſchen Landw. Kammer in 
oſen werden nicht angenommen. y ; | 
4. Wi Grund der Anmeldung jtellt die Somoni Landw. 
Kammer für jede Wirtſchaft eine Miſchung der geeignetſten Wie⸗ 
ſenpflanzen bzw. Kunſtdünger zuſammen und wird ſodann die 
Sämereien und den Kunſtdünger den Anleihenehmern liefern. 
Der Preis des Saatgutmaterials wird von der Zuſammenſetzung 
der Miſchung abhängen. Wenn ſich die gegenwärtigen Sämexeien⸗ 
preiſe nicht ändern, dann werden die Koſten je ha rund 90 Zloty, 
die Düngerkoſten rund 65 Zloty betragen. Wegen der verſchie⸗ 
denen Bedingungen der einzelnen Wieſen, ſowie wegen der 
Schwankungen der Sämereien⸗ und Kunſtdüngermittelpreiſe kann 
die oben angegebene Kredithöhe zur Bewirtſchaftung von 1 ha 
Wieſe bedeutenden Aenderungen unterliegen. y EAE 


Der Anleiheempfänger verpflichtet ſich in einem durch ihn 
terſchriebenen Schuldſchreiben die Inſtruktionen der Großpol⸗ 
niſchen Landw. Kammer beim Verbrauch der Anleihe jowie bei 
der Pflege der bewirtſchafteten Wieſen nach den Weiſungen der 
Großpolniſchen Landw. Kammer zu beachten und zwar: a) Reiz 
bpigung der Abflußgräben, b) Ankrautbekämpfung, mechaniſche 
Bearbeitung uw. y 

6. Die Anleihen werden auf 5 Jahre zu 3 Prozent gewährt 
Die Rückzahlung beginnt im dritten Jahr nach Empfang der Mn- 
leihe in 6 gleichen Halbjahresraten bzw. 3 Jahresraten, wenn die 
Halbjahresraten weniger als 10 Zkoty betragen ſollten. 

7, Der Anleiheempfänger ſtellt die Rückzahlung der Anleihe 
peo einen re Schuldſchein ie Werden die Rückzah⸗ 
ungsfriſten nicht eingehalten, jo zahlt der Anleihenehmer Ber- 
ugszinſen und zwar % Prozent monatlich ſowie evtl. Exekutions⸗ 
oten. Wird die Anleihe nicht ihrer Beſtimmung zugeführt (gegen 


ie Inſtruktion der Großpolniſchen Landw. Kammer), dann wird 
Re ſofort im ganzen fällig. 

8. Um eine zu jpäte Belieferung mit Kunſtdung zu ver⸗ 
meiden, läuft der endgültige Termin für die Anmeldung am 
1. September 1936 ab. Bei zuviel Anmeldungen werden vor 
allem jene berückſichtigt, die ſich früher gemeldet haben. 


Begiſtrierung der Induſtrie⸗ und heilpflanzenanbaufläche. 
Am die Produktion von preman für Heil- und Induſtrie⸗ 
ecke zu normieren, muß das polniſche Heilpflanzenkomitee 
olfki Komitet Zielarſki) genaue Unterlagen haben, wo und 

u flanzen angebaut werden. Es wird 


Ri 


welche Schweineraſſen dürfen künftighin in der poſener 
Dojewodſchaft gehalten werden? 
Auf Grund des Art. 4, Abſatz 1 der Verordnung vom 5. 3. 
34 betr. Keen Aufſicht über Vieh, Schweine und Schaf⸗ 
zucht (Dz. U. R. P. Nr. 40, Poſition 349) werden von der Gra 
polniigen Landwirtſchaftskammer die Raſſen des großen enge 
liſchen weißen Schweines, des weißen kurzohrigen (deutſches Edel⸗ 
an a des weißen e Schweineraſsen 1 
owie ihre Kreuzungen als geeignete Schweineraſſen in e⸗ 
riſcher denen für das Gebiet der Wofewodſchaft alan 4 
> Beſichtigung von Obſtbaumſchulen. 
Die 9 e Landwirtſchaftskammer Mi bekannt, daß 
fe im Auguft und 78 auf Wunſch des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft und Igrarreform Luſtrationen von Obſtbaum⸗ 
ſchulen durch i wird, um die Eignung des Baummaterials 
um Pflanzen für die Saiſon 1936/37 n Anmeldungen 
it die Aaguff f. von ſolchen Beſichtigungen müſſen ſpäteſtens 
bis 1. ua . Is. bei der Landwirtſchaftskammer (Wielko⸗ 
polſka Saba olnicza — Poznan, Mickiewieza 38) erfolgen. 
zn der Kommilfionsgebühren bei Wollverkäufen. 
um den kleinen Landwirten und Züchterkreiſen den Wol- 
verkauf auf den Wollmärkten zu elch hat e e 


nale Meſſe in Pofen die Kommiſſionsgebühren beim Verkauf von 
Wolle von 5 auf 272 Prozent a) 


_ Sragefaften und meinungsaustauſch 


Frage: Mit welchen Mitteln kann ma = 
mp en _ ch | n in Schweinerotlauf be 
Anwort: Gegen Schweinerotlauf kann man ſich nur dur 
impfen der Tiere ſchützen. Man muß jedoch nicht t mit Not 
laufſerum allein, ſondern auch mit Kulturen impfen; denn im 
eriten Falle bleiben die Schweine nur etwa 2—8 ochen gegen 
Notlauf immun, im letzteren aber 6—7 Monate. 
Frage: Von meinen Pflaumenbäumen fielen ſehr viel kleine 
laumen ab, die im Innern eine kleine weiße Made hatten. 
ie kann man diefen Schädling bekämpfen? 
Antwort: Es dürfte ſich um den ſogenannten Pflaumenboh⸗ 
ee er handeln, ein etwa vier Millimeter 
er kupferfarbiger Nülſſelkäfer, der im Früh 815 ſeine Eier 
N Fruchtſleiſch von Pflaumen, Aprikosen, Mirabellen und auch 
ischen ablegt. Die Larve entwickelt fiM in der abgefallenen 
uht weiter und frißt vom ie Die Bekämpfung die⸗ 
S us erfolgt vor der Eiablage durch Erſchütterung der 
gumkrone (in den frühen Morgenſtunden) und Auffangen der 
in ausgebreiteten Tüchern. Die abgefallenen Früchte 
uk Se vernichtet werden, ehe fe von den Lar⸗ 
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| Markt: und Börfenberichte | 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Fentralgenoſſenſchaft 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 20. Juli 1936 
Bank Polſki⸗Akk. (100 21) Pfandbriefe der Poſener 


21 98.—] Landſchafl (früher 
4% Konverkierungspfandbr. 4 %% amorliſierbare 
der Poſ. Landſc h. 88.— 


.Landſch. % Golddollarpfandbriefe 
4% % Zlotypfandbr. der Pos. 1 Dollar zu zt 8.90 .... 45.— % 
Landſch. Ser L... 
40.50—41.— % 


4% Dollarprämienanl. A 
4% %umgeft. Gold⸗Ztoly⸗ 


Ser. III (Stck. zu 5 ) 48.— 
5% ſtaakl. Konv.⸗Anleihe 46.— 9% 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 20. Juli 1936 


5% itaati. Konv.⸗Anleihe 46,—% 100 holl. Guld. 21 360.20 
100 deutſche Mark... «+» zł 213.45 100 tſchech. Kronen . 21 21.95 
100 franz. Frank... . 21 35.011 Dollar 21 5,29 
100 ſchw. Franken = 21 173.051 Pfd. Sterling = ... z} 26.61 


Getreide: Die Beurteilung des Weltmarktes hat einer 
ruhigeren Auffaſſung Platz gemacht. Die Stimmung iſt zwar 
immer noch freundlich, aber die Aufwärtsbewegung der Preiſe 
hat nicht mehr den vorhergehenden ſtürmiſchen Charakter. In 
Polen iſt die Ernte in vollem Gange. urch Bindung der 
Arbeitskräfte ſind das Angebot und die ee . klein. 
Soweit aus alter und neuer Ernte Getreideabſchlüſſe zuſtande 
kamen, war ſofortige Lieferung Vorbedingung, wenn man die 
jetzigen Preiſe mitnehmen wollte. Spätere Termine werden 
niedriger bewertet, ſchon mit Rückſicht darauf, daß am 1. Auguſt 
die ail Exportprämie gegenüber Juli⸗Verſand 1 Zloty für 
100 kg niedriger lautet. Alter Weizen iſt ſeitens der Inlands⸗ 
mühlen nicht mehr gefragt, neue Ware andererſeits noch nicht 
angeboten. Gebote für neuen Weizen, kommende Durchſchnitts⸗ 
ware, werden ungefähr um 2,50 21 für 100 leg niedriger abge⸗ 
geben gegenüber der jetzigen Notiz für Altweizen. Aehnlich 
verhält es ſich bei Roggen. Neuer Roggen wird mit 2 21 für 
100 kg niedriger gehandelt als aus alter Ernte. Mit der 
Zunahme des Angebots macht ſich ſchon eine ſchwächere Haltung 
peen — Wintergerſte ſcheint geräumt zu fein. Für ſofortige 
erladung, d. h. alſo gur Juliverſchiffung zurechtkommend, könn⸗ 
ten noch Partien zu bisherigen Preiſen aufgenommen werden. 
Sommergerſte tft noch nicht angeboten. — Hafer liegt mangels 
Angebot und Nachfrage geſchäftslos. — Die geſamte Marktlage 
kann man bei uns als t ig und abwartend bezeihnen. 
Wir notieren am 21. Juli 1936 für 100 kg je nach Qualität 
und Lage der Station: für Weizen 18—18,50, Roggen, neu 
12,50 12,75, Futterhafer 14—14,50, Sommergerſte neu 13—14, 
Senf 30—32, Viktoriaerbſen 18—21, Folgererbſen 16—19, Gelb- 
lupinen 15—16, Blaulupinen 13—14, Blaumohn 40—45, Winters 
taps 29—81 21. 
Oelſaaten: Nach den erhaltenen Berichten ſoll die Ernte in 
Raps und Rübſen in ganz Polen verhältnismäßig gut aus⸗ 
gefallen ſein. Das Angebot iſt nicht dringend; Lombard⸗Kredite 
wirken ee h ie einzelnen Poſten, die herauskamen 
wurden ſchlank für den Export aufgenommen. Durch die E 
mäßigung der Exportprämie am 1. 8. von 21 6,— auf zt 5,— fü 
100 kg kalkulieren fi 1 nog dem Auslande die Preiſe nics 
driger. iſchendurch traten kleinere Delmühlen zu erhöhten 
teilen als Käufer auf. Es ift deshalb anzunehmen, daß die 
reiſe bei größerem Angebot auf dem freien Markt nachlaſſen. 
ereits in ünſerem Bericht vom 8. d. M. haben wir darauf hin⸗ 

pre daß 15 Lan em Jahre das Abkommen zwiſchen den 
t er De 


oduzenten und nduftrie durch die Oelumſatzzentrale ab» 

gelte en wurde. ee] find die Preiſe nach unten garans 

tert. Die Oelinduſtrie übernimmt insgeſamt 59 000 Tonnen 

Oelſaaten, die aa ie einzelnen Monate von Juli bis März 

verteilt und zu folgenden Preiſen ansage werden: es 
Winterraps Leiniant Hanf Sonnen⸗ 


x blumenkerne 
uli 8 : 
uguſt i ; 

September 81.20 28.78 
Oktober 31.80 29.64 ; 
November 82.40 30.21 Š 
Dezember ~ 83.— 30.78 ; 
anuar s 98.60 31.06 5 í 
ebruar 34.20 31.35 20.16 25.30 
1 


är —.— 31.63 20.52 25.76 
Die Preise erſtehen ſich für 100 kg, loſe, ab Vollbahnverlade⸗ 
ation bei Ladungen von 10/15 Tonnen, abzüglich 3% Ri den 
ermittler einſchließlich Abgabe an die Delfamen entrale. 
Mengen unter 10 Tonnen hat der Produzent die Fracht bis 
einem Sammellager gu tragen, wobei ein Prozentſaß von 7% für 
die Vermittlung in Betracht kommt. Bei Sommerraps ermäßigen 
ſich obige Preiſe um 10%. — Wir machen jpet darauf auf⸗ 
merkſam, daß wir als Mitglied der Oelumſatzzentrale die Ange- 
bote der Produzenten weiterleiten und die volle 
angebotenen Mengen übernehmen. 5 
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mt genährte 63—72, mäßig genährte 60—64. Schafe: voll⸗ 
bee ausgemäſtete Lämmer und jüngere Sainte 70—74, 
gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 60—64. — Schweine: 
vollfleiſchige von 120—150 Kg. Lebendgewicht 104—106, volf- 
fleiſchige von 100—120 Kg. Lebendgewicht 100—402, vollfleiſchige 
von 80 — 100 Kg. Lebendgewicht 96—98, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 Kg. 92—94, Sauen und ſpäte Kaſtrate 84—96. 
Marktverlauf: ruhig. 
EEE LEERE ET LTE EEE RETTET EEE 
. Leo Wegener zum Gedächtnis! Anſprache bei der Trauer⸗ 
feier im Hauſe Dr. Wegeners in Dorf Kreuth und Trauerfeier auf dem 
Ostfriedhof in München. — Poſener Landwirtſchaft vom 1.—15. 7. 36. 
Ratſchläge zur beſſeren Wirtſchaftsweiſe an Hand eines praktiſchen Bei⸗ 
ſpieles. Zur Frage der Anwendung von künſtlichem Dünger, 
Richtiges Aufſtellen der Getreidehocken. — Vereinskalender. Flaur⸗ 
ſchauen. — Rundſchreiben des Finanzminiſteriums betr. Sammlung von 
Informationen in Molkereigenoſſenſchaften. — Oekonomierat Auguſt Peſch⸗ 


Poznan, ela Marszałka Pilsudsklego 12 


FERNSPRECHER 42 91 
Postscheek-Nr. Poznan 200193 


Drahtanschrift: 


Gebild. junges Mädchen, (Hausbe⸗ 
amin) nicht unt. 20 Jahr. für Guts- 
haushalt neben Wirtin geſucht Er⸗ 
fahrung im Landhaushalt Beding. 
Bew. mit Lebensl., Bild, Ref. evtl. 


Zeugn. unt. 657 an die. Geſchſt. dies. 
altes. 


Alexander Maennel 
Nowy-TomyS$i-W. 10, 
fabriziert alle Sorten 


Drahtgeflechte 
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Liste frei! 


Jungeber 
Heutſhire, Groß. Weiß. Engl, Schwein, 8 Mon alt, ankörungsberecht., 
von angekört. Eltern, Kontrolle W. J. R., zu verkaufen. 
n Dominium Kofzanomo, 


poczta SmigieL pow. Koscian. (669 


Bilanz am 31. Dezember 1935. x 


— — 


Alle Konto- u. Wirtschaftshücher 


mit besonderen Liniaturen, sowie alle 
Sorten Blocks, Drucksachen pp. liefert 
billigst Otto Rauscher, Mogilno. 


Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spöldzielezy z ograniczona odpewiedzialnoseia 


Raiffeisen. 


x Verkauf von Registermark in Form von Schecks und Zahlungsbriefen zur 
Bestreitung von Reisekosten, sowie für Lebensunterhalts-, Studien- und 
Ausbildungskosten innerhalb Deutschlands. ; 


DEVISENBANK. 


CONCORDIA 


5 Bilanz am 31. Dezember 1935. 


200 Altiva: 3 zł Attiva: z} = Aktiva: z 
e w A ea o 2805.20 Rafenbciiend ; 35 Kaſſenbeſtand . « 80 11 828,63 
)).. FRF᷑:!i!: 
4 VF 12 — Beteiligungen RE FIRST nee AOTT 13 Tna 
FVV = 8 eteiligunge * . 134 — 
Beteiligung gen BER J. Senner ER Bertinfast KR 5 ir 9 15 Materialien und Fertisfabrilate „ 
e und Fertigfabrikate ne Hrundſtück und Gebäude „16 907,05 Schuldnern . en 
7 8 3 936,97 1255 Gebäude ET 2 J 
Sun ütte und Gebäude 134 984,55 fie aiei Inventar — Sn Techniſche Anlagen und Inventar 2 577497 
echniſche Anlagen und Inventar 36 389,64 93 750,97 Verluſt EEE 1878,77 
Lie 8 = i 67 800, 60 Paſſi va: PM 113 921,00 
Er Pajjiva. zt Geſchäftsguthaben 7155,— 
= Aae „ zug Kaserne Jonde 8 SET. 7 Falliva: a 
 mmorkifationstonto . , > 221 449,48 Beiricbsrüdinge a RR erste e Geſchäftsguthaben RR 7262,50 $ 
2 astüläge 5 154,48 Amortiſations konto s . 22 718,57 Reſervefonds 20 68094 
Senn e uth re ER Betriebsrücklage 32708 
Em an Lieferanten 1 5 472,64 NRüdkändige Steuern — 795,43 Anortifationstorto . .. 43 851,16 
an Abnehmer 369,20 Schuld an Lieferanten 17 303,95 Bankſchulden ART 7.40 
x each . ABER 400, — Rene ne ee 2 179,5 Rückſtändige Steuern „ 332,31 
ete urdan ae 120 . PEE VEE ORIS gan } Schuld an Lieferanten.. 315 156,95 11 1 5 
n en 5 79, £ eee, 632,1 93 750,97 i 8 e Aiwa S na 702.96 113 921, 
Reingemi Ge 738,38 67.800,66 5 2 9 85 5 - „„ - í 
2 340 = 1 am Anfang des Geldan z ahl der Mitglieder am Anfang des Geſchäftsjahres: Zahl der Mitglieder am Anfang des Geſchältslahres: 
ene ang: — g — N n fe Jah der ecken 850 57. Zugang: —. Abgang: 1. Zahl der Mitglieder am 24. Zugang: —. Abgang: —. Zahl der Mitglieder am 5 
des Geschäftsjahres: 28. (064 Ende des Geſchäftsjahres: 56. (665 | Ende des Geſchüfts jahres: 24. (66 
Me IE Moltereigenoſjeuſchalt Molkereigenoſſenſthaft Matte reigenoffenſthaft $ ; 
eezarnia epöldzieleza x. Ograniczoną olponicdzialooscig | Mleczarnia Spöldzielesa „ ograniczoną odpowiedzialnofeia FMleczarniaspöldzielezu z 3 
Be Wojnowo. Kobienica. Reiu. ee 53 
) Lüneberg. E graje. (—) Sammler. (=) Schulz. i ()] Brandt. (=) Landgraf. () Kunkel. S au - 
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fen 70 Jahre. — Herabſetzung der Beiträge für landw. Unfallwericherung. 
Ankauf von Oelſämereten durch die Oelmühlen. — Getreidelombardkre⸗ 
dit 1936/37. — Kredite für die Bewirtſchaftung von Wieſen und Weiden. 
Regiſtrierung der Induſtrie⸗ und Seilpflanzenanbaufläche, Welche 
Schweine raſſen dürfen künftighin in der Poſener Wojewodſchaft gehalten 
werden? — Beſichtigung von Obſtbaumſchulen. — Senkung der Kommiſ⸗ 
ſionsgebühren bei Wollverkäufen. — Fragekaſten. — Geldmarkt. Markt⸗ 
berichte. — Die Landfrau: Deutſche Frauenſchule in Poſen. — ae 
an warmen Tagen. — Rezepte. — Brenneſſeln als Futter. — Herbſtre 
tiche. — Frauenverſammlung in Ilswiec. (Nachdruck nur mit Genehmigung E 
der Schriftleitung geſtattet.) 


Fahrräder 


AVA in jeder gewünſch⸗ 
7 ten Ausführung 
= Mig, Vozna, 
AA tonara ca Ter. 2266 
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Bydgoszez, ul. Gdanska 16 


FERNSPRECHER 3373. 3374 
Postscheck -Nr. Poznan 200182 


Zum Dreschsat. ; 
Endlos gearbeitete 


Kanelhaar-Nienen 


SP. wer 


ZNAN 
Al.Marsz. Pilsudskiege 25 
Tel. 6105 u. 6275, 


Familien- Drucksachen 
Landw. Formulare __ 
Sämtliche Bücher (75 
Geswhäfts-Drucksachen 


[ohne Verkinder oder Schrauben 
liefern sofort ab Lager 


Feri. Ziegler & Co. 


BYDGOSZCZ 


Bilanz am 31. Dezember 1935. 


& Wir liefern günstig: 
Dampfpflug -Stahldrahtseile (als amtliche Vertretung des Syndikates', 
Dampfpflug Schare, Streichbleche, 
Anlagen und Sohlen in bekannter bester Qualität, 


Ersatzteile ir Dampfpflüge aller Systeme 


(Das Fabriklager der Firma Kemna-Breslau für Ersatzteile befindet sich bei uns). 


Ferner: 


Schare, Streichbleche, Anlagen und Sohlen 


aus een geschmiedet, 
für sämtliche Gespannpilüge, 
für Motoranhängepflüge 


(für letztere Auch in Originalware für die Fabrikate „Eberhardt“ und „Sack“.) 
Maschinen- Abteilung. 


Wir ua sofort von unserem ei 


F El e plä ine 


wi 


5 Grössen“ : ; 

3 2% 5 m ane 2X6 m 

in zwei Qualitäten zu 1 Preisen L 
Bei Bedarf in grösseren Ernteplänen, imprägnierten Schoberplähen, Wagenplänen, 

13 Schlafdecken usw. bitten wir unsere Offerte einzuholen. 


Textilwaren - Abteilung. | 
| Für den freien Mark und zur Vermittlung an die Oelurmsatz- Zeuträle übernehmen wir 


Raps und Rübsen 


z zur sofortigen oder späteren. Lieferung in Wagg gonladungen und kleineren Mengen. 
Sä imerejen-Abteilung, 


(dd N 


Se TelegrAdr.; Landgenossen.. Dienststunden us is 143 Uhr 
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